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Die Krise kommt von Weschten,
da ischt es wohl am Beschten,
wir wenden uns nach Oscht,
bigoscht.

Die großen Finan7blätter Amerikas wenden sich heftig gegen
die Tendenz der schweizerischen Bank- und Industriekreise,
durch einen Milliardenkredit an Rußland, die Schweiz der von

Politisch nicht! Wir täten
das nur mit den Moneten
(wenn auch der Dollar kläfft)
-l_ L "la

Bärenspiegel
vsismbs? I?4» 24. Fakrsons ^1?. 12 P?»I» <t>».

U ST N ^7O K^«Z' 0<?IîJGl^lÂ^7HES9

Ois Knzs kommt von V^szckten,
clo izckt os vvoki om kssckten,
wir wsncisn uns nock Ozckt,
kigozckt.

Ois grc-Qsn fînon7dlâ^sf ämsfikos vvsnciisn sicji ksktig gsgsn
6is Isncten^ cls^ 5ctiv/ei?sfisâtvn konk- unci Incluîtriskroiss,
civssck sinen ^illiorcienkrecii^ on kuLlanà, ciis 5ckv/ei^ ctsi' von

politisch nickt! V/ir tötsn
clos nur mît clsn /^onstsn
ivvsnn auck c!sr voüor kiöGj
_«_ ^ là



Merkurs Seitensprung
Die Zeltungen meldeten, dass der Direktor der Zentrale für
Handelsförderung, Oberst Dr. Lienert, Info'ge «Unstimmigkeiten»
in der Buchführung seine Demission eingereicht habe!

Motto ;

Dem großen Mann wird's zugedeckt,
der kleine Mann wird eingestecktI

Aus der Förderung des Handels
wurd' infolge schiefen Wandels
ein Doktor Lienert abgesprungen.

«Un- (gerade) Stimmigkeiten»
nennt sich der Skandal bescheiden.
«Betrug» hätt wohl zu hart geklungen.

A
Erlauschtes aus Appenzell

Seppetoni (alter Junggeselle):
«Wäschd'au woromm as bin'ere Liich
ond bim'e Hochzig mit de gliche
Glogge schellid?»
Baptischt (Kirchenrat): «Denk woll:
will Freud ond Läd im Lebe no all
noch binenand sönd.»

Seppetoni: «En Dreck jowoll; will's
bi bedem of's gliich use chont.»
Liich Leichenbegängnis.

Witz der Woche

Neues Wort

Werter Herr Müller!
Ich bin jetzt wieder im Dienst. Hof-
fentlich geht es Ihnen gut, und würde
es mich sehr freuen, auch von Ihnen
ein Lebens mittel zeichen zu
erhalten.

Freundlichen Gruß: Jos. Huber.

Echt deutsch

Jüngst sprach ein Professor der
Theologie an einer kleinen Univer-
sität nach der Auslegung eines
Psalms zu seinen staunenden Hörern :

«Dies ist meine und Luthers Ansicht.
Ich sage, wohlgemerkt, meine und
Luthers Ansicht. Denn ich habe diese

Auffassung zuerst vertreten, und
dann habe ich sie erst hei Luther ent-
deckt.

lVìsrlcu^s Seiîsonsprung

^OttO:
0«o> grokon ^onn vlrll'i iugs«l«c>c»,
«jsr klslne ^âonn oing«5îvclcîl

/^U5 cisr förcistung ciss kioncisls
v/urci' infolge sciiisisn Wonclels
sin voktor Uenert odgesprungen.

«Un- lgerocls) Ltimmigksiten»
nennt sicii cisr 5konciol bszclisicisn.
«ösdug» lrätt wotil ?lu iiott geklungen.

Drlausedtes »us ^ìppenz!ell

Ssppetonl (alter lunA^sssIIs) :

«Wâsodci'au rvoronrnr us dln'srs Dilcd
onâ dinr's Doek^i^ init cls Gliede
(Zlo^AE selrsllicl?»
Daptlsodt (Xirodsnrat) : «Denk vvolN

will ll^sucl onâ Dââ inr Dsds no »II
nöod dlnsnanâ sônâ.»

Sexxetonl: <> Dn Drsà zowoll: will's
dl dsâenr ok's ^liled use edont.»
Diled — Deiedsnbexànxnls.

^Vià «ìei- >V«ràe

lieues Wort

Werter Herr Müller!

là bin zàt wisâsr im Dienst. Dot-
tsirtllà xsdt es Idnsn xut, unâ rvûrâe
es irrielr ssdr treuen, aued von Urnen
ein Dedens intttsl 2 eio d sn 2U

erkalten.
l^reunälloden DrulZi los. Düker.

Dàt clsutsod

lünxst spraod sin Drotsssor ller
Hrsolo^is an einer kleinen Dniver-
sltät naed cl er r^uslexun^ eines
Dsalnrs 2U seinen staunenden Dörsrn '

«Dies ist nrsins und Dutdsrs àslàt.
led SS.AS, wodl^sinsrkt, nrslne uncl

Dutdsrs àslokt. Denn ied dads âlsse
lì.utkassunx Zuerst vertreten, und
dann Iraks led sie erst del Dutdsr ent-
cisàt.

>



«Karikiri »
Rosinantes in- und aussenpolitisches Gemecker

(zwischen den Zeilen zu lesen!)

Was sich die Rosinante dieses Jahr zu
Weihnachten wünschte, ging nur sehr teil-
weise in Erfüllung. Einmal hat sie kein
Schlößchen für ihr loses Maul erhalten und
sodann sind auch aus den übrigen Menschen
durchaus nicht durchwegs Engel geworden.
Was von diesen beiden Uebeln mehr zu be-
dauern ist, mögen die Leser selbst beurtei-
len. Es wäre wohl auch ziemlich langweilig,
wenn die gesamte Menschheit brav und sitt-
sam mit Palmenwedeln in der Hand durch
die irdischen Gefilde wandeln würde, so eine
Art Einheitsstaat der Tugendhaftigkeit bil-
dend. Der Rosinante sind die Unarten der
andern Unterhaltung und nur wenn diese

gar zu üppig wuchern, nimmt sie den Blei-
stift füren, um es schriftlich über den Häup-
tern der Fehlbaren blitzen und donnern zu
lassen.

Aber bräver müssen wir das nächste Jahr
schon sein, dieweil der neue Bundespräsi-
dent ein gar sittenstrenger Mann ist, der
vorab dem niedern Volk nicht allzuviel Be-
wegungsfreiheit zu gönnen bereit ist. Es sei
denn, er hätte seine Meinung seit 1940 ge-
ändert, wo er noch schrieb:
«Dadurch, daß die liberale Demokratie die
Grenzen der Freiheit mißachtete, den Frei-
heitsbegriff überspannte und ihr ganzes
Gebäude auf dem Fundament einer falschen
Freiheitsauffassung aufbaute, hat sie den
Holzwurm des Autoritätsschwundes selbst
in die Balken ihres Gebäudes hineinge-
pflanzt. Wir erblicken im Ruf nach der au-
toritären Demokratie ein gesundes Er-
wachen aus einem Zustand der Lähmung,
aus einem Zustand, in dem die wahre Au-
torität der Staatsgewalt in geistigen Fes-
sein lag.»
So schrieb Herr Bundespräsident Etter, als
Hitler noch nicht vom Holzwurm des Au-
toritätsschwundes angenagt war. Inzwi-
sehen sind auch im Lande des Panteens
manchem Staatsmann die autoritären Haa-
re ausgefallen und so ist anzunehmen, daß
auch Herr Etter den Arm nicht mehr so
hoch schwingt, wenn er zu einer politischen
Tirade ausholt. Einige Schlücke echten
Zuger Kirsches werden ihm auch über das
leichte Bauchgrimmen, das die schäbigen
148 Stimmlein verursacht haben dürften,
hinweggeholfen haben. Vielleicht wird's wie-
der besser, wenn der nächste Hitler kommt.

Einen freundlicheren Willkommensgruß
kann die Rosinante dem Vizepräsidenten
entbieten, für den sie, was sie zur Feier des
Tages gerne eingesteht, ein leichtes Faible
hat. Warum weiß sie eigentlich nicht recht.
Wohl weil er der einzige der sieben Landes-

väter ist, der nicht so magistratig, bundes-
buchhaltermäßig dreinschaut und sich auch
getraut, gelegentlich saftig daneben zu
hauen. Endlich einmal ein kk-Bundesrat,
der mit beiden Füßen in der Schweiz steht
und nicht mit fünf Zehen und einem Fer-
sen in Rom.

Das Urteil im Luftschutz-Brandungltick in
Zürich ist gefällt. Irgend ein kopfloser Leut-
nant und ein paar minderwichtige Chnabut-
zen wurden bestraft. Punkt. Offenbar hat
es beim Luftschutz keine sogenannten ver-
antwortlichen Vorgesetzten. Zum Beispiel

Abstrich« am Militärbudget!

solche, die eine derart unzweckmäßige
Dreckbude überhaupt in Auftrag geben und
sie nachher erst noch akzeptieren, oder sol-
che, die befehlen, es seien Luftschutz-
Übungen in derartigen Särgen vorzuneh-
men usw. Nach diesen Herren hat der Un-
tersuchungsrichter kaum genügend Aus-
schau gehalten, sonst hätte er sie in der
langen Zeit, in der er untersuchte, bestimmt
entdecken müssen. Aber vielleicht sind sie

so hoch oben, daß er sie mit seinem blinden
Fernrohr nicht mehr erspähen konnte. Neue
Fernrohre wären überhaupt kein Luxus
mehr für diverse schweizerische Gerichts-
Observatorien.

*

In Lausanne hat man plötzlich einen alten
Vichyaner im Radio entdeckt und macht
nun einen Mordsspektakel.
Wenn es schon Leute gibt, die für das be-

kannte Jammerhonorar der schweizerischen
Landessender Stücke schreiben, und die ge-
nügend schnell schreiben können, um fertig
zu werden, ehe sie verhungert sind, so soll

man sie doch bitte gewähren lassen. Da
kann man wirklich nicht noch große An-
Sprüche an die Gesinnung stellen.

*

In den Spitälern hat es demnächst keine
Schwestern mehr. Nicht etwa, daß die
hilfsbereiten Geister streiken würden. Nein,
so etwas tun sie nicht. Leider, denn hätten
sie einen John Lewis, so hätten sie längst
andere Arbeitsbedingungen, bessere Löhne
und mehr Freizeit. Aber das wollen sie gar
nicht, diese Guten, sie wollen dienen und
nicht verdienen. Nun ist das wohl schön
und recht und durchaus lobensweit. Nun
könnten die Unternehmer ja zeigen, daß sie
die Löhne nicht nur auf äußern Druck hin,
sondern aus freien Stücken im Interesse des
Arbeiters erhöhen und den Krankenschwe-
stern einfach eine Lohnaufbesserung ver-
schreiben. Tun sie das? Sie denken nicht
daran. Sie jammern ohne Ende, daß sie zu
wenig Personal hätten und es muß noch gut
gehen, wenn sie sich nicht heimlich freuen,
daß sie bei bester Besetzung mit so wenig
Arbeitskräften eine nette Rendite heraus-
wirtschaften können. Was bleibt da zu tun?
Es bleibt der Wunsch, daß die Herren am
eigenen Leibe erfahren sollen, was es be-
deutet, ohne genügende Pflege krank im
Spital zu liegen. Weiter wünscht ihnen die
Rosinante nichts Böses.

Wer ein gutes Geschäft hat, jammert. Un-
ter dieser Devise hielten die schweizerischen
Handelskämmerer ihre letzte Sitzung ab.
Dabei sprachen sie sich zwar grundsätzlich
für die Altersversicherung aus, versicher-
ten aber gleichzeitig, daß das jetzige Pro-
jekt abzulehnen sei. Das ist so der Trick,
mit dem alle Gegner der Altersversicherung»
bis zur großen Abstimmung im Gänse-
marsch aufmarschieren werden. Grundsatz-
lieh dafür — aber praktisch dagegen. An
ihren Phrasen sollt ihr sie erkennen.

*

Im Kanton Schwyz kommen die «Schwyzer
Nachrichten» heraus. Dazu ist weiter nichts
zu bemerken. Da nun aber dieser Kanton
Schwyz in der Schweiz liegt, und zwar so

ziemlich in der Mitte, so dürfte man doch
sicher ungestraft annehmen können, daß
auch die «Schwyzer Nachrichten» einiger-
maßen demokratisch fühlen würden. Das
scheint aber keineswegs der Fall zu sein,
denn in Nr. 217 ihres geschätzten Blattes
stellen sie nichts mehr und nichts weniger
fest, als daß wir im Vergleich zu Spanien
ein jammervoll hintlerwäldlerischer, unso-
zialer, volksfeindlicher Staat seien. In Spa-

lìvsinantes in- nnà ausseupoliìiselies (^emeàei-

(swisokvn àeii Teilen su lesen!)

Was siob dis lìosiuants disses labr su
Wsibnaobten wünsobts, ging nur «skr teil-
weiss in Drküllung, Dinmai bat sis kein
Soblökoben kür ibr loses i^laui srbalten und
sodann sind auob nus den übrigen ^lsnsoben
âurobaus niobt âurobwsgs blngsl geworden.
Was von diesen beiden Debsin msbr su de-
dauern ist, mögen die lasser selbst bsurtsi-
isn, Ds wäre wobl auob siemliob langweilig,
wenn die gesamte ^lensobbsit brav und sitt-
sam mit Dalmsnwsdsin in der Hand durob
die irâisobsn (lekilâs wandeln würde, so sine
^.rt Dinbeitsstaat cisr Ilugenâbaktigksit bil-
dsnâ, Der Itosinants sinâ âis Unarten âsr
andern Dnterbaltung unâ nur wenn âisse
gar su üppig wuobern, nimmt sis âsn Msi-
stikt küren, um es sobriktbob über âsn Käup-
tsrn âsr Ksblbarsn blitsen unâ âonnsrn su
lassen,

^bsr braver müssen wir das näobste labr
seiion sein, âiswsil âsr nsus Dundespräsi-
dent sin gar sittenstrenger iàlann ist, âsr
vorab âsm nisâern Volk niobt allsuviel Le-
wsgungskrsibeit su gönnen bereit ist, Ds sei
âsnn, sr batts seins lVleinung seit 1940 ge-
ändert, wo sr nook scbrietu
«Daâurob, dak âis liberals Demokratie âie
Drsnssn âsr Krsibsit mikaobtsts, âsn Drei-
bsitsbsgrikk überspannte unâ ibr ganses
Dsbäude nut âem Kundamsnt einer kaisoben
Kreibsitsaukkassung aukbaute, bnt sis âsn
Holzwurm âss ^.utoritätssobwundss selbst
w âis Dalksn ibres dsbäudss binsings-
pklanst, Wir srbiioken im lìuk nnsb âsr n u -

toritnrsn Demokratie ein gssunâes Dr-
wnsbsn nus einem Zustand âsr Däbmung,
nus einem Liustand, in âsm âis wabre à-
toritnt âsr Staatsgewalt in geistigen Des-
sein lag.»
Lo sobrisb Herr Dundsspräsident Dttsr, ais
Hitler noob niobt vom Holzwurm âss à-
toritätssobwundes angenagt war, Inswi-
sobsn sinâ auob im Danâs âss Canteens
manebem Staatsmann âie autoritären Una-
re ausgekallsn unâ so ist ansunsbmsn, dak
nuek Herr Dttsr âsn r^rm niobt msbr so
boob sotnvingt, wenn sr su einer poiitisoben
îiraâs nusboit, Dinige Loblüoke sobtsn
^ugsr Kirsobes wsrâsn ibm nuob über âas
ieiobts Dauobgrimmsn, âas âis sobäbigsn
148 Stimmlsin verursaobt baden dürkten,
binwsggsbolksn baden, Visiisiobt wirâ's wie-
âsr besser, wenn âsr näobste Hitler kommt.

Dinsn kreundliobsren Wiiikommensgruk
kann âis kìosinnnte âem Visspräsidsnten
entbieten, kür âsn sie, was sis sur Ksisr âes
liages gerne eingestellt, sin Isiobtss Kaible
bat. Warum wsik sie eigentUob niobt rsobt,
Wobl weil er âsr einsigs âsr sieben Dandss-

vätsr ist, âsr niobt so mngistratig, bunâes-
buobbaitsrmäkig ârsinsobaut unâ slob nuob
getraut, gslsgsntliob sattig daneben su
bauen, Dndiiob einmal sin kk-Dundssrat,
âsr mit dsiâen Küken in âsr Lobweis stsbt
unâ niobt mit künk ^sbsn unâ einem Ker-
sen in Dom,

Das Urteil im ttuttsobut^-Lranäunglüok in
Türiob ist gstäiit. Irgsnâ sin kopttossr tteut-
nant unâ sin paar minâsrwicbtigs Obnabut-
2sn wurâsn destratt, ?unkt, Okkenbsr bat
es beim b,uttsobut2 ksins sogenannten vsr-
nntwortliobsn Vorgesetzten, 2um IZsispiei

Hdxîllck» orn 5âIIiîLrbu«Ig»îi

solobs, âis eine âsrart un^weokmäkigs
vrsokbuâs übsrbaupt in ^.uttrag geben unâ
sie naobbsr erst noob akzeptieren, oâer soi-
cbs, âis bsksblsn, es seien kuttsebut?-
Übungen in âsrartigsn Särgen vor^unsb-
men usw, àcb âiessn Herren bat âsr Iln-
tsrsuobungsriobtsr kaum gsnügsnä r^.us-

scbau gsbalten, sonst bätte er sie in âsr
langen Zeit, in âsr er untersuobts, bestimmt
sntâsoken müssen, ^.ber visiisiobt sinâ sie

so boob oben, âaiZ er sie mit seinem blinâsn
?srnrobr niobt msbr srspäbsn konnte. Ksus
I^si-ni-obre wären übsrbaupt kein ttuxus
msbr kür âiverse sobwàsrisobs (Zsriobts-
obssrvatorisn.

In bausanns bat man piötÄiob einen nltsn
Viobzlansr im Itaâio sntâsokt unâ maobt
nun einen lVlorâsspsktnkel,
Wenn es sebon b,sute gibt, âis kür âas be-

kannte âammsrbonorar âsr sobwàsrisobsn
ttanâssssnâsr Ltüoks sobreidsn, unâ âis ge-
nügsnä scbnsii sobreidsn können, um ksrtig
?u werden, ebe sie verbungsrt sind, so soll

man sis âoob bitte gswäbrsn lassen, Os
kann man wirkliob niobt noob groüs ^.n-
sprüobs an âis (Besinnung stellen,

-i-

In äsn Lpitäisrn bat es äsmnäobst keine
Sobwestern mebr, bliebt etwa, äaü âis
bilksbsrsitsn dsistsr streiken wür.äen, blsin,
80 àwâ3 Lis niellé. I^eläer, âeQQ Kälten
8ie einen ^ioiin I^ewl3, 80 linken 3ie 1nn^3t^
andere Arbeitsbedingungen, bessere ttäbne
nnâ rnel^i- ^rei^eil^. ^.der cZä.3 wollen 8ie Zni'
niobt, diese dutsn, sie wollen dienen und
niobt verdienen, blim ist das wobl sobön
und rsobt und durobaus lobsnswsit, blun
könnten die dntsrnsbmer )n Zeigen, äaü sie
die ttöbns niobt nur auk äuksrn Oruok bin,
sondern aus kreisn Stüoksn im Interesse des
Arbeiters srbäben und den Ivrankensobwe-
stsrn einkaob eins bobnaukbssssrung vsr-
sobreidsn, ?un sie das? Sie denken niobt
daran, Sie Mmmsrn obne IUnâs, daL sie ^u
wenig l?srsonnl bätten und es muk noob gut
gsbsn, wenn sie sieb niobt bsimlicb kreuen,
dak sie bei bester lZssst^ung mit so wenig
^.rbsitskräkten eins nette Itsndits bsraus-
wirtsobnktsn können. Was bleibt da ?u tun?
bls bleibt der Wunsob, âaiZ die Herren am
eigenen b-sibs erkabrsn sollen, was es bs-
deutet, obne genügende ttklege krank im
Lpitnl 2u liegen, Weiter wünsobt ibnsn die
Ilosinants niobts IZösss,

Wer sin gutes Qesobäkt bat, jammert, bin-
ter dieser Devise bisltsn die sobwsi^sriscben
Unndsiskämmsrsr ibre Isttte Litaung ab.
Dabei sprnoben sie sieb 2war grundsät^liob
kür die ^.Itersvsrsiobsrung aus, vsrsicbsr-
ten aber glsiob^eitig, dak das )sì2igs Dro-
)ekt ab^ulebnen sei. Das ist so der Iriok,
mit dem alle Llegnsr der ^.ltsrsvsrsiobsrung-
bis 2ur groksn Abstimmung im Dänse-
marscb aukmnrsobiersn werden, Drundsäta-
bob dakür — aber praktisob dagegen, à
ibrsn Dbrnssn sollt ibr sie erkennen,

-i-

Im Kanton Lobwzl^ kommen die «Lobw^sr
Kaobriobtsn» bsraus, Da?u ist weiter niobts
2u bemerken. Da nun aber dieser Kanton
Sobwzl2 in der Lobwà liegt, und ^war so

Äemliob in der Vlitts, so dürkte man docb
siobsr ungestrakt annskmen können, dak
auob die «Lobwz'^er Kaobriobten» einiger-
maksn dsmokratisob kübisn würden. Das
sobsint aber keineswegs der Kail su sein,
denn in Kr, 217 ibrss gssobätstsn Mattes
stellen sie niobts msbr und niobts weniger
ksst, als dak wir im Vsrgleiob su Spanien
ein jammervoll bintlerwäldlerisobsr, unso-
sialsr, voiksksindliobsr Staat seien. In Spa-



Wir kennen sonst den Bundesrat
Gewöhlich nur von dieser Art,
In Sachen sozialer Tat,
Am F dli hart!

nien, da werde für die Alten und die Fami-
lien gesorgt, daß es eine Freude sei. Die
Sozialversicherung sei dort bis ins letzte
Tüpflein ausgebaut und für die Unbemittel-
ten (es muß demnach ziemlich viele geben)
seien von 1939 bis 1940 mehrere Milliar-
den Pesetas ausgerichtet worden. Kein so-
zialistischer Staat hätte eine solche Sozial-
Versicherung wie Spanien. Und die «Rhein-
talische Volkszeitung» serviert auch noch
Wasser vom gleichen Brünnlein und fragt
empört: «Hat man je gehört, daß der hoch-
-gemute Befreier Spaniens aus den Klauen
der Bolschewiki, General Franco, gefeiert
wurde?» Weil das scheint's am Radio noch
nie der Fall gewesen sei. «Hochgemut» ist
gut. Da nun nicht anzunehmen ist, daß die
Redaktoren dieser beiden Weltblätter selbst
in Spanien waren und lediglich schreiben,
was sie sahen, so muß doch irgendwo eine
Zentrale sein, die ein Interesse hat, als fa-
schist.ische Märchentante aufzutreten. Viel-
leicht gibt die nächste Luzerner Fastnacht
Gelegenheit, sie zu entlarven.

Hotel MetropolMonopol
Barfûf}«rpl.3 Basel Tal. 29910

Das führend« Haui Im Zantriim

Restaurant „Matro StüDli"
Inh. W. Rys«r

4

Da nun aber ein neues Jahr anbricht, will
die Rosinante doch auch noch etwas von
der Zukunft sagen, sie ist hellgrau. Wenn
die Amerikaner statt der Atombombe
eine Sozialbombe erfunden hätten, wenn
Deutschland einen andern Schuhmacher
hätte, wenn Frankreich seinen Minister-
Präsidenten behalten würde, wenn in Italien
der Schwarzhandel abgestellt werden könn-

te, wenn Franco ginge, wenn die englischen
Militärs machen würden, was ihre Regie-
rung will, wenn den Russen das Mißtrauen
abgekauft werden könnte, wenn die Ratio-
nierung aufgehoben würde, dann wäre be-
stimmt damit zu rechnen, daß ebensoviel
andere Probleme, ebensoviele neue Sorgen
bereiten würden. Die Zukunft aber behält
die Farbe der Menschenseele. Sie ist nicht
schwarz, sie ist nicht weiß, sagen wir im-
merhin optimistisch, da gerade das neue
Jahr anfängt, sie sei hellgrau.

Kurzgeschichte :

Die blinde Liebe
von Erik Stockmarr
Man muß wirklich staunen über die Zweck-
mäßigkeit der Natur. Wie gut und prak-
tisch ist es doch eingerichtet, daß wir, so-
bald uns Amor mit dem Pfeil getroffen hat,
mit Blindheit geschlagen sind und nirgends
einen Fehler bei der Geliebten entdecken.
Hat das entzückende Wesen O-Beine, so
sehen wir es bestimmt nicht, während alle
anderen Leute sich auf der Straße danach
umdrehen. Ob man einen Kahlkopf oder
eine dicke Nase hat, ist ganz einerlei, man
findet alles schön.
Nun stellen Sie sich einmal vor, daß so ein
kahlköpfiger Herr sich mit einer langnasi-
gen Freundin verheiratet. Das junge Ehe-

paar lebt glücklich zusammen, und wenn
ein Jahr vergangen ist, kommt ein Kind.
Jetzt beginnt eine Komödie. Ich will nichts
über neugeborene Kinder sagen, aber daß
ich sie schön finde, mit Gesichtern wie ein-
geschrumpfte Aepfel, wäre übertrieben.
Aber die Eltern, die sollt ihr einmal hören!
«Ach wie süß, nein wie reizend, solch ein
schönes Kind hat die Welt noch nicht ge-
sehen!»
Auch die Großmama, der Großpapa und

Tante Lotte werden mit Blindheit geschla-
gen, beäugen das Kind gründlich und wis-
sen vor Begeisterung nicht wohin (falls es

nette Verwandte sind).

CIGARETTES

Dora
naryiandsupéri

V/ir Icsmisn sonst cien kuncissrot
Qswöliücti nur von ciisssr ^rt,
>n Loclisn so^iciisr lot,
/.m f...ci>i Karl!

nien, âa werâs tür 61s >Itsn unâ âis Rami-
lieu gesorgt, âak es eine Rreuâe se!. Oie
Lo^ialversieüerung sei âort dis ins letzte
I'üptisin ausgebaut unâ tür âie Rnbsmittel-
ten (es muk âsmnaeû Ziiemiieü viele geben)
seien von 1939 bis 1940 msürers lVliiiiar-
âen Rssstas ausgsrieütst worâsn. Rein so-
züaüstiseüsr Ltaar üätte eine soloüs LoÄal-
versieüerung wie Spanien. Rnâ âie «Rüsin-
taüseüs Volks^situng» serviert auoü noeü
Wasser vorn gisioüsn Rrünnlein unâ trägt
empört : «Hut man ^js gsüört, âak âsr üoeü-
>gemuts Rskrsier Spaniens aus âen Klauen
âer Rolseüswiki, (Zsnsral Rraneo, gsteisrt
wurâs?» Weil (las seüeint's am Raâio noeü
nie âsr Rall gewesen sei. «Roeügsmutv ist
gut. va nun nleüt an^unsümsn ist, âak cils

Rsâaktoren cliessr beiâsn Weltblättsr seidst
in Spanien waren unci leäiglioü sodrsibsn,
was sie saüsn, so muk cloeü irgsnâwo eine
Zentrale sein, (lie sin Interesse üat, ais ta-
sedistisede ^läreüentante autz:utretsn. Viel-
leieüt gibt cüe näcdsts vu?:srnsr Rastnaeüt
veiegsnüsit, sie ^u entlarven.

llotk! NetropalMiiopol
ksr<oi>»,p!.z ôà8ôl I»t Z5»,o

o»» N-UI Im I»àum
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Oa nun aber sin neues laür andriedt, will
cüe Rosinants clooü auoü noeü etwas von
clsr ^ukuntt sagen, sie ist üsllgrau. Wenn
cüe Amerikaner statt clsr Atombombe
eine LoÄalbombe ertunâen üätten, wenn
Oeutseüiancl einen anclern Leüuümaoüsr
üätte, wenn Rrankrsieü seinen Minister-
präsiclsntsn bsüaitsn würcls, wenn in Italien
clsr Leüwarzüanclsl abgestellt werclen könn-

te, wenn Rraneo ginge, wenn cüe sngliseüsn
Militärs macüen würäsn, was iüre Regie-
rung will, wenn clen Russen clas lVliktrausn
abgskautt werclen könnte, wenn clis Ratio-
nisrung autgsüobsn würäs, âann wäre be-
stimmt clamit ?u reeünen, âak ebensoviel
anâers Rrobleme, sksnsoviele neue Lorken
bereiten würclen. vie ^ukunkt aber bsüäit
cüe Rarbs cler lVlsnseüsnsssls. Sie ist nieüt
soüwar?, sie ist nieüt weil!, sagen wir im-
merüin optimistiseü, cla gsraâe âas neue
laür ankängt, sie sei üsllgrau.

Ru r/.gesel>ieü< e:

Uie dlinâe I^iede
von Rrik Ltoekmarr
lVlan muk wirklieü staunen über öle àeek-
mäkigksit âsr Ratur. Wie gut uncl prak-
tisoü ist es clooü singsrieütst, âak wir, so-
balâ uns ^.mor mit âsm Rtsil getroktsn üat,
mit Rlinäüsit geseülagsn sinâ unâ nirgsnâs
einen Rsüler bei âsr Vslisbten sntâseksn.
Rat âas ent^üokenäe Wesen O-Rsine, so

ssüsn wir es bestimmt nieüt, wäürsncl alle
anâsrsn veute sioü aut âer Ltraks äanaeü
umclreüen. Ob man einen Kaülkoxk oâer
eins âieks Rase üat, ist ganz: einerlei, man
tinâet alles seüön.
Run stellen Lis sieü einmal vor, âak so sin
kaülköptiger Rerr sieü mit einer langnasi-
gen Rrsunâin verüsiratst. vas iunAs Rüe-

paar lebt Zlücküeü Zusammen, unâ wenn
sin äaür verxanxsn ist, kommt sin Rincl.

âàt beginnt eins Romöäie. leü will nieüts
iibei' neugeborene Rincler sagen, aber âak
leü sie seüön tincls, mit (Zesioütern wie sin-
geseürumptts ^.eptel, wäre übertrieben,
^.bsr âis Ritern, âie sollt iür einmal üörsn!
ácû wie sük, nein wie rsisenâ, soleü ein
soüönss Rinâ üat âis Welt nooü nieüt ge-
ssüen!»
^4uoü âis Vrokmama, âsr Vrokpapa unâ

?ants votts wsrâsn mit Rlinäüsit gesoüla-
gen, beäugen âas Rincl grünclüeü unâ wis-
sen vor Regelstörung nieüt woüin (kalis es

nette Verwanâts sinâ).



Doch kommt ein Fall, wie dieser hier,
Da stürzt er sich in Frack und Schlips,
Und zahlt und spielt den Cavalier,
Für «arme» VIPS *

* Vips very important people hohe Tiere

«Ja», sagt der Vater, stolz wie ein Hahn,
«Ihr habt ganz recht, es 1st kein alltäg-
liches Kind, man sieht es sofort.» (Alltäg-
liehe Kinder werden überhaupt nicht ge-
boren

Darauf sieht die Oma das Kind mit
strahlenden Augen an und seufzt vor Oma-
Glück: «Sieh doch nur, wie es liegt und
lauscht mit den kleinen rosigen Ohren, ja,
es ist bestimmt ein intelligentes Kind, das
steht ganz außer Frage. Man sieht es an
den Ohren, jajaja.»
Woher das Baby diese Intelligenz hat,
möchte ich gern wissen. Von der Oma si-
cher nicht, denn die weiß augenscheinlich
nicht, daß alle kleinen Kinder liegen und
lauschen, eben weil sie Ohren haben.
Und wenn man nun nicht zu dieser glück-
liehen Familie gehört, dann beugt man sich
über die Wiege, schaut hinein und sagt mit
Anblick der kleinen Ohren: «Gewiß, es ist
ein hochbegabtes Kind, das sieht doch
jeder.» Im Innern denkt man: was für ein
Unsinn! Warum sollte es denn außerge-
wohnlich sein? Hat schon einmal ein Säug-
ling, wenige Wochen alt, Anzeichen einer
besonderen Begabung von sich gegeben?
Geäußert darüber hat er sich jedenfalls
nicht, denn einstweilen kann er ja noch
nicht einmal sprechen. Und ob man von den
kleinen rosigen Ohren die Intelligenz ab-
lesen kann, ist ein wenig zweifelhaft. Ich
glaube es nicht

Diese Zeilen habe ich auf einer Reise ge-
schrieben, als ich noch nicht ahnte, was
geschehen war. Bei meiner Rückkehr er-
hielt ich die freudige Nachricht, daß meine
Frau mir ein Mädel geschenkt hat. Es ist
mein erstes Kind, und Sie werden mein
Glück verstehen. Ich komme soeben von
der Klinik und das muß ich Ilmen sagen:
«Niemals in der Weltgeschichte ist so ein
schönes Kind geboren worden! So süß und
so niedlich ist es! Und so intelligent! Die
kleinen Ohren, ach, die kleinen rosigen
Ohren — nein, ich kann sie gar nicht be-
schreiben. Aber eines weiß ich jedenfalls:
Es ist bestimmt ein außergewöhnliches
Kind! Ganz bestimmt!»

Man fragte einen Südamerikaner: «Wie
kommt es eigentlich, daß es bei Ihnen stän-
dig Revolutionen gibt?»
Darauf meinte der: «Wissen Sie, bei uns
waren eben noch nicht alle Staatspräsi-
dent!» BF

Ï5C

Höflichkeit ist das Oel, welches das Räder-
werk des Lebens glatter laufen läßt.
Liebenswürdigkeit ist ein Verschönerungs-
mittel, das nichts kostet.
Gefälligkeit ist eine kostenlose Versiehe-

rung auf Gegenseitigkeit.
Mäßigkeit ist eine Arznei, die kein Geld

kostet, sondern einbringt. BF

«Papa, was isch das .Bankrott?'»
«Bankrott isch», sagte der Vater sinnend,
«wann du dys Gäld i dyn Hosesack steckst
und d'Gläubiger dyn Tschoope näh lasch.»

BF

Er: «Wer mag nur eure hohen Absätze er-
funden haben?»
Sie: «Sicher eine kluge kleine Frau, die
nicht immer bloß auf die Stirn geküßt sein
wollte!» BF

«Dackel im Auftrag»

Das Forsthaus in X. ist unter anderem be-

kannt durch seine Dachshunde, die dort ge-
züchtet werden. Die Nachfrage nach dieser
edlen Rasse ist daher groß. Als sich nun
eines Tages wieder ein Herr brieflich er-
kundigt, ob er nicht solch einen Hund haben

könnte, setzt sich der alte Oberförster an
den Schreibtisch und antwortet:
«Sehr geehrter Herr! Bedaure vielmals,
momentan nichts dergleichen auf Lager zu
haben. Jedoch Ihr Einverständnis voraus-
setzend, habe ich sofort ein halbes Dutzend
Dackel in Auftrag gegeben.»

Studer & Fischer A.G.

Interlaken «
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vocii kommt sin 5o>!, wis ciisssi iiisr,
Oo stürmt sr sicii in ^5ock unci Zciiiips,
Unci mollit un6 spielt 6sn Covolisr,
^ür «oi-ms» VIP5!^

«la», sagt der Vater, stol? wie à Babn,
«ibr babt gan2 rsebt, es ist kein alltäg-
liebes Kind, man siebt es sokort.» (^.lltäg-
Ilebs Kinder werden ubsrbaupt niebt ge-
boren!)
Darauk siebt die Oins, das Kind mit
strablendsn àgsn an und ssukà vor Oma-
Olüek: «Sieli doeb nur, wie es liegt und
lausebt mit den kleinen rosigen Obren, ^ja,

es ist bestimmt sin intelligentes Kind, das
stskt gan? auksr Brage. Man siebt es an
den Obren, zazaja.»

Wobsr das Babzc diese Intelligent bat,
möebts ieb gern wissen. Von der Oma si-
eber niebt, denn die wsilZ augensebeinlieb
niebt, dalZ alls kleinen Kinder listen und
lausebsn, eben weil sis Obren baben.
Bnd wenn man nun niebt tu dieser glilek-
beben Bamilie gebort, dann beugt man sieb
über die Wiege, sellant liinsin und sagt mit
àbliek der kleinen Obren: «OewilZ, es ist
sin boebbegabtes Kind, âas sisllt doeb
leder.» Im Innern cZsnkt man: was kür sin
llnsinn! Warum sollte es denn auLsrge-
vöbnlieb sein? Hat sebon einmal sin Säug-
Ung, wenige Woeben alt, ^.nteiebsn einer
besonderen Begabung von siell gegeben?
OsäulZsrt darüber bat sr siell ^sdenkalls
niebt, clsnn einstweilen kann sr za novll
niellt einmal sprsebsn. Ilncl ob man von den
kleinen rosigen Ollren dis Intelligent ad-
lesen kann, ist ein wenig twsikslbakt. Ick
flanke es niellt

Diese teilen babe ieli ant einer ksise gs-
scilrieben, als iell noek niellt aknts, was
gesellsllsn war. Del meiner küekkebr er-
kielt ieli clis krsudigs Xaebriebt, clalZ meine
l^rau mir ein Mädel gssellsnkt bat. Bs ist
mein erstes Kind, und Lis wsrcZen mein
Olüek verstellen. Iell komme soeben von
clsr Klinik unâ âas muk iell Ilmen sagen:
«Xlsmals in âsr Wsltgeseblebts ist so ein
sellönss Kind geboren worden! 80 süü und
so nisdliell ist es! Bnd so intelligent! Die
kleinen Obren, aeb, die kleinen rosigen
Obren — nein, leb kann sis gar niebt bs-
sebreibsn. ^.ber eines weil! ieb ^jsdsnkalls:
Bs ist bestimmt sin aukergewöbnbebes
Kind! Oant bestimmt!»

Man kragte einen Lüdamsrikansr: «Wie
kommt es sigentlieb, dak es bei Ibnsn stän-
dig Revolutionen gibt?»
Darauk meinte der: «Wissen Sie, bei uns
waren eben noeb niebt alle Ltaatspräsi-
dent!» kB

Bökliebkslt ist das Oel, welcbes das Kader-
werk des Bebens glatter lauten läkt.
Diebenswürdigkeit ist ein Versebönsrungs-
Mittel, das niebts kostet.
Oskälligksit ist eins kostenlose Versiebe-

rung auk Osgsnseitigkslt.
Mäkigkeit ist eins ^.rtnsi, die kein Osld

kostet, sondern einbringt. kB

«kapa, was iseb das .Bankrott?'»
«Bankrott iseb», sagte der Vater sinnend,
«wann du dzcs Oäld i d)cn Bosssack stsekst
und d^Oläubiger d>m Vseboope nàb laseb.»

Br: «Wer mag nur eure bobsn ^.bsät?:s er-
künden baben?»
8is: «Lieber eins kluge kleine Brau, die
niebt immer blök auk die Stirn gekillZt sein
wollte!» k?

«Daekel im ^luttrag»

Das Borstbaus in X. ist unter anderem bs-
kannt dureb seine Daebsbunds, die dort ge-
^üebtet werden. Die Xaebkrags naeb dieser
edlen Kasse ist dabsr groQ. ^ds sieb nun
eines ?ages wieder sin Herr briekbeb er-
kündigt, ob er niebt solcb einen Bund baben

könnte, sstst sieb der alte Oberkörstsr an
den Lebreibtiseb und antwortet:
«Lebr gsebrtsr Berr! Bedaure vielmals,
momentan niebts dergleieben auk Dagei^ ?u
baben. dsdoeb Ibr Einverständnis voraus-
setzend, babs ieb sokort sin balbss Dutzend
Dackel in ^.uktrag gegeben.»

Stuciek S, ^isciier ^.6.
I n ts r! L> l< s n
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Schreiben Sie Ihre Wünsche auf einen
gewöhnlichen Briefbogen. Legen Sie
Fr. 1.— in Marken und ein frankiertes
Kuvert mit Ihrer Adresse bei und sen-
den Sie das Ganze an den «Bären-
Spiegel», Redaktion Postfach 491, Bern.

Die neue
Bärensplegel-Seite

Korr. können keine geführt werden!

Es kommt immer wieder vor, daß Teil-
tiehmer der Seite ,Rendez-vous' sich nicht
an die reilnahmebedingungen halten.
Wir können bei der riesigen Zahl von
Teilnehmern nur dann eine ausreichende
Uebersicht wahren, wenn sich alle daran
halten, daß man
1. den Teilnehmercoupon vollständig aus-

füllen muß, ob man nun eine neue An-
frage einreicht oder auf eine bereits
erschienene antwortet;

2. auf jeden Fall Fr. I.— in Briefmarken
beizulegen hat;

3. ein frankiertes und mit der eigenen
Adresse versehenes Kuvert beilegen
muß;

4. in gut leserlicher Schrift schreiben soll

Das Leben ist viel leichter, wenn man Freunde, Partner, Kameraden hat, die Freud und Leid teilen helfen, denen man erzählen kann, was
einem besonders freut oder besonders bedrückt. Und just das ist's, was Euch die neue «Bärenspiegel»-Seite suchen hilft:

Freunde — Partner — Kameraden

jeden Alters und natürlich beiderlei Geschlechts, das braucht ja gar nicht erst betont zu werden.

394. liebes mädchen, schreibe mir, wenn du
dir einen seriösen und treuen freund wün-
sehest, da ich eine große von 1,69 meter
(laut dienstbüchlein) aufweise, solltest du
gleich großer oder kleinerer statur sein, ein
oberflächliches, unseriöses und leichtsinni-
ges mädchen interessiert mich nicht, auf alle
fälle mußt du hübsch, schlank und intelli-
gent sein, ich selber bin rund tausend wo-
chen alt; du solltest deshalb weniger lenze
zählen, im frühling beendige ich meine lehre
als Schriftsetzer, meine interessen sind sehr
weitgehend, sie umfassen die Wissenschaft-
liehen gebiete philosophischer richtung, die
politik, die literatur, den journalismus usw.
stets trachte ich alles gute und gerechte zu
fördern und freue mich an allem schönen
und edlen auf dieser buckligen weit, wenn
du ein fortschrittliches, sozial gesinntes
mädchen bist und dich mit meinen eigen-
Schäften einigen kannst, dann schreibe mir
ohne jegliche hemmung. leider lege ich kei-
nen wert auf eigenlöbliche körperbeschrei-
bung, mein aussehen wird dich aber gewiß
nicht enttäuschen.

395. Schon lange suche ich mir ein nettes,
einfaches, schlankes Mädchen im Alter von
19 bis 23 Jahren. Sie sollte Nichttänzerin
sein; aber dafür alles Volkstümliche lieben.
Der Wohnort sollte wenn möglich Bern sein.

396. Ich wünsche mir ein Mädchen im AI-
ter von 20—25 Jahren, das gleich mir an
mäßigem Sport Freude hat (Wandern,
Velotouren). Ich selber bin 28 Jahre alt,
180 cm groß. Nichttänzer. Da ich etwas zu-
rückhaltend bin, habe ich bis jetzt keinen
Anschluß gefunden. Wer schreibt mir. Bern
oder Umgebung bevorzugt.

397. Ich wünsche mir ein liebes, nettes und
treues Mädchen als Freundin kennen zu
lernen, das gleich mir Bücher, Musik, Filme
und Wanderungen liebt. Ich bin 21 Jahre
a't zirka 172 cm groß und in guter Stel-

mg. Liebe Unbekannte, überwinde Deine
Scheu und schreibe mir.

398. Es geht Weihnachten zu, dem Fest der
Liebe. Jedermann freut sich, wenn ihm ir-
gend ein Wunsch in Erfüllung geht. Auch
ich habe einen einzigen Wunsch, nämlich
ein liebes, schlichtes Mädchen kennen zu
lernen, dessen felsenfester Grundsatz ist,
später nur dem Manne die Hand zum Le-
bensbunde zu reichen, den es von ganzem
Herzen lieb hat. Also ein Mädchen mit
«Härz u Gmüt». Das ist es, was ich mir
wünsche. In meiner freien Zeit gehe ich
«grüsli gärn z'Bärg» und die Berge sind
meine einzigen Freunde.. Gar manches habe
ich schon gesehen in unserer lieben Heimat.
Seit langem ist es aber mein inniger
Wunsch, im nächsten Sommer auf meinen
Wanderungen ein liebes Mädchen zur Seite
zu haben. Ganz gerne tue ich mich dann
nach Ihnen richten, und haben Sie keine
Angst, ich suche keine Sportlerin! Mir ist
einfach und wichtig, daß meine künftige
Lebensgefährtin Freude hat an der Natur.
Dabei macht es mir zum Beispiel eben so

vielVergnügen, einem Murmeli oder Gemsen
usw. aus einem Versteck zuzuschauen, wie
einen Gipfel zu erklimmen. Ich bin ja frei-
lieh nicht mehr der jüngste, doch werde ich
wohl meiner Lebensweise wegen viel jün-
ger eingeschätzt als ich bin. Meine Größe
ist 181 cm und schlank. Also, mein liebes
Mädchen, sei so gut und schreibe mir ein
liebes Brieflein auf Weihnachten.

399. Sicher gibt es in Bern oder Umgebung
ein junges, flottes und hübsches Mädchen
zwischen 19 und 24 Jahren, das sich gleich
mir nach einer ehrlichen und frohen
Freundschaft sehnt. Ich bin ein Bursche
von 25 Jahren — doch scheine ich etwas
jünger —, blond und von mittelgroßer Sta-
tur, habe Freude und Interesse für Litera-
tur und liebe Wanderungen in der freien
Natur. Gerne gehe ich auch ins Stadtthea-
ter oder an andere ähnliche Veranstaltun-
gen. Ich freue mich auf den Augenblick, wo
ich von einem netten Mädchen aus ein-
fachen, aber geordneten Verhältnissen und

offenem Charakter, dem ich ein lieber Ka-
merad sein darf, ein Brieflein erhalte.

400. Glaubst Du nicht auch, daß das Leben
schöner ist, wenn man nicht immer so allein
und einsam ist? Ich habe nun alle Beden-
ken und Hemmungen vertrieben und komme
mit einem großen Wunsch zu Dir. — Ich
wünsche mir einen Freund, der gut erzogen
ist und einen sauberen Charakter hat. Er
muß gute Musik und Bücher lieben und
Freude an der Natur haben. Auch wünsche
ich, daß er nicht unter 24 Jahre alt ist und
natürlich muß er groß sein. Ich selber bin
schlank, dunkel und eine leidenschaftliche
Turnerin, liebe die Musik und bin eine Lese-
ratte. Dazu habe ich mich bis jetzt nur für
den Beruf der Hausfrau und Mutter ausge-
bildet und nicht wahr, es wäre doch schade,
wenn ich das Gelernte nun nicht verwenden
könnte, nur weil ich ein wenig größer ge-
wachsen bin als meine Kameradinnen. Ich
vertraue nun ganz auf Deinen Spürsinn und
Deine gute Nase und hoffe sehr, Du könn-
test mir meinen Wunsch erfüllen.

401. Ich bin Deutschschweizer. Liebe Musik,
Kunst, Literatur und habe Sinn für alles
Edle und Schöne. Ich bin 1.80 m groß. Nach
bald einjährigem Genfer Aufenthalt wäre es

mir lieb, wenn ein Deutschschweizermäd-
chen in einen Briefwechsel mit mir treten
wollte. Ich bin nur 19 Jahre alt. Nach mei-
ner Auffassung aber sollte das Alter ebenso

der Geistesreife und nicht allein den Jah-
reszahlen nach bewertet werden. Wie Du
auch seist, arm, kränklich oder Krüppel,
Du sollst als Kamerad mich finden.

Ein Einsamer.

Bern Aarbergergasse 41 - Ryffligä^''

Hotel-Restaurant u. Burestube

ZUM WILDEN MANN

Vorzügliche Menus. Säle für kleine un

grosse Anlässe. Tel. 2 31 41 A. Hujb

doupon
lbitte aussebnsiâen) bersebtigt 2ur llsii-

nabms kür Krage unâ àntwort

Xanliu

^.ârssss ^

Ssrukà

àitsrl.... drößs:
c

Lebrsibsn Lis Ibrs Wünsebs auk einen
gowöbnllcben Lriekbogsn, Degen Lie
Kr. 1.— in Marken unâ sin krankisrtss
Kuvert mit Ibrer ^.dresse del und sen-
âen Lis âas dan^e an âen «Lâren-
spiegel», Leâsktion Kostkaeb 491, Lern.

n^Uiv
Lâ^?i»Npî^g?I8?îtv

Korr, können keine gskiibrt werden!

LI» kommt immsr wivâvr vor, Saß ?«lî-
nebmer âer 8sits ,kenâe--von»' »lob niât
au ciis leiinabmebeâingungen iraiten.
IVlr kijimen ksi âer rissigen ìîabi von
"1kiliiebmern nur âann eine ausrviebenâ«
Ilederslebt wadren, wenn sieb ails àran
kalten, äaß mso
1. âen leiinebmereoupon vollstànâlg au»-

külien muß, ok man nun ein« nous à-
krage einreiebt oâer auk vins bereit»
erseblsnenv antwortet;

S. ant jeâen Kali Kr. 1.— in Lriekinarkon
beiiuilvgvn bat;

Z. ein krankiertes unâ mit âer eigenen
áâressv vvrsebenes Kuvert beilegen
muiZ;

4. in gut leserliebsr Lebrltt »vkreiben »oii

Das Deben 1st visi Isicbter, wenn man Krsunâs, Gartner, Kameraden bat, âis Kreuâ un<i Delâ teilen bslksn, denen man sr^äbisn kann, was
einem besonders kreut oâsr besonders bedrückt. Dnâ just das ist's, was Kucb dis neue «Làrensplsgel»-Lsits sucbsn biikt;

Ii-tUlillt — îi'lti'tiiti' —

jeden Ultsrs und natürlick bsiâsrisi dsseblsobts, âas braucbt ja gar niebt erst betont siu werden.

394, liebes mââcbsn, sebreibe mir, wenn à
ciir einen seriösen und treuen krsunci wün-
sebsst, da lob eins größs von 1,69 meter
(laut äisnstbücblsin) aukwsiss, solltest à
gleieb großer oder kleinerer statur sein, ein
odsrkläcbbobss, unseriöses und lsiebtsinni-
gss määebsn interessiert miek niekt, auk alle
kälie mußt à bübscb, sebiank unci intslii-
gsnt sein, leb selber bin rund taussnö wo-
eben alt,' ciu solltest dssbalb weniger^ isns;s
2äbisn, im krübling beendige iek meine lskrs
als scbriktsst^sr, meine intsresssn sind sskr
wsitgsbsnd, sie umkasssn ciis wissensekakt-
lieben gebiete pbiiosopbiscbsr ricbtung, die
Politik, öle litsratur, äsn journalismus usw.
stets traebts leb alles gute unâ gereckte su
köräsrn unâ krsus mieb an allem sebönen
unâ sâisn auk âisssr buckligen weit, wenn
âu ein kortsebrittliebes, social gesinntes
määebsn bist unâ âieb mit meinen eigen-
sebaktsn einigen kannst, âann sebreibe mir
obns jegliebs bsmmung, Isiâer lege ieb ksi-
nsn wert auk sigenlöbliebs kärperbesebrei-
bung, mein ausssbsn wirâ âieb aber gewiß
niebt snttäuseben,

393, Lebon lanZ^s suebs ieb mir sin nettes,
einkaebes, scblanilss Klääebsn im ^.iter von
19 bis 23 âabren. Lis sollte bliebttän^srin
sein; aber äakür alles Volkstumliebs lieben.
Der Wobnort sollte wenn mö^Iieb Bern sein.

396, leb wünscbe mir ein Klääcbsn im ^.1-

ter von 29—23 âabrsn, âas Alsieb mir an
mäiZIxsm Lport ?rsuâe bat <1Vanâsrn,
Velotouren), leb selber bin 28 labre alt,
189 em Arok, biiebttän^sr. Da ieb etwas 2U-

rüekbaitenä bin, babs ieb bis jet?t keinen
àsebiuiZ ^ekunâsn, l^sr sebrsibt mir, Lern
oâsr llmAsbunx bsvor^u^t,

397, leb wünsebs mir ein liebes, nettes unâ
treues klääebsn als Ilrsunâin kennen ?u
lernen, âas xieieb mir Lüebsr, Musik, Ililme
unâ IVanâerunAsn liebt, leb bin 21 labre
a't 2irka 172 cm xrok unâ in xutsr Ltsl-

rrA, klebe Unbekannte, iibsrwinâs Deine
Lebsu unâ sebreibe mir.

398, Ds Asbt IVsibnaebtsn ^u, âsm ?"sst âer
Diebs, leâsrrnann krsut sieb, wenn ibm ir-
Asnâ sin V/unseb in Drküilun^ g^ebt, ^.ueb
ieb babs einen sinÄASn IVunseb, nämlieb
sin liebes, sebliebtes Määebsn kennen 2U

lernen, âssssn kelssnkestsr (Zrunâsat2 ist,
später nur âem Manns âis Ilanâ ^um De-
bensbunâs 2u reiebsn, äsn es von ^an^sm
Herren lieb bat, ^.Iso sin Määebsn mit
«IZärs u Llmüt», Das Ist es, was ieb mir
wünsebs. In meiner kreisn Zeit gebe leb
«Zrüsli Zürn ^'Därx» unâ âis Dsr^s sinâ
meine sinÄAsn Drsunâe, dar manebss babs
ieb sebon xsssbsn in unserer lieben Heimat.
Lsit langem Ist es aber mein Inniger
IVunseb, im näebstsn Lommer auk meinen
IVanâsrunAsn ein liebes Määebsn sur Leite
2U babsn, (lans ^srns tue leb mieb âann
nacb Ibnsn riebtsn, unâ baden Lis keine
ánZst, leb suebs keine Lportlsrin! Mir ist
einkaeb unâ wiebti^, âaiZ meine künktiAS
DsbsnsAskäbrtin Drsuâs bat an âer biatur.
Dabei maebt es mir 2um Dsispiel eben so

visiVerAnü^sn, einem Murmel! oâsr demssn
usw, aus einem Vsrsteek ^u^usebauen, wie
einen dipksi ^u erklimmen, leb bin ja krei-
lieb niebt mebr âer jüngste, âoeb wsrâs leb
wobi meiner Dsbenswsiss wsZsn visi jün-
^sr ein^ssobät^t als leb bin. Meine dröke
1st 181 em unâ sebiank, ^.Iso, mein liebes
Määebsn, sei so xut unâ sebreibe mir sin
liebes Driskisin auk Wsibnaebtsn,

399. Lieber gibt es in Lern oâsr Umgebung
ein junges, klottss unâ bübsebss Määebsn
2wisebsn 19 unâ 24 labrsn, âas sieb gisieb
mir naeb einer sbriiebsn unâ krobsn
Drsunâsebakt ssbnt. leb bin sin Lursebe
von 23 labrsn — âoeb sebsins leb etwas
jünger —, blonâ unâ von mittelgroßer Lta-
tur, babs Lrsuâs unâ Interesse kür Ditsra-
tur unâ liebe IVanâerungsn in âer kreisn
blatur. dsrns gebe ieb aueb ins Ltaâttbsa-
ter oâsr an anâsrs äbniiebe Vsranstaltun-
gen, leb krsus mieb auk äsn ^.ugsnbiiek, wo
ieb von einem netten Määebsn aus sin-
kaeksn, aber georânstsn Verbàltnisssn unâ

okksnsm dbarakter, âsm ieb sin lieber I4a-
msraâ sein âark, sin Lriskiein srbalts,

499, diaubst Du niebt aueb, âak âas Debsn
seböner Ist, wenn man niebt immer so allein
unâ einsam ist? leb babs nun alls Lsâsn-
Ken unâ Hemmungen vertrieben unâ komme
mit einem großen Wunseb su Dir, — leb
wünsebs mir einen Lrsunâ, âer gut erlogen
ist unâ einen sauberen dbarakter bat, Dr
muß gute Musik unâ Lüebsr lieben unâ
Lrsuâs an âer blatur baden, Hueb wünsebs
ieb, äaß er nickt unter 24 labre alt ist unâ
natürlieb muß er groß sein, leb selber bin
sebiank, âunksl unâ eins Isiâsnsebaktliebs
lurnerin, liebe âis Musik unâ bin sins Dess-
ratts, Da^u babs ieb mieb bis jst^t nur kür
âsn Lsruk âer Ilauskrau unâ Mutter ausgs-
kilâst unâ niebt wabr, es wäre âoeb sebaâs,
wenn ieb âas dsiernts nun niebt verwenden
könnte, nur weil ieb sin wenig größer gs-
waebssn bin als meine Xamsraâinnsn, leb
vertraue nun gans auk Deinen Spürsinn unâ
Deine gute llass unâ bokke sebr, Du könn-
test mir meinen IVunseb srküiisn,

491, leb bin Deutsebsebwsi^sr, Diebs Musik,
Kunst, Ditsratur unâ babe Linn kür alles
iHâis unâ Leböns, leb bin 1,89 m groß, biacb
balâ einjäbrigsm denksr ^.uksntbalt wäre es

mir lieb, wenn sin Dsutsebsebwei^srmââ-
eben In einen Lriskwsebsei mit mir treten
wollte, leb bin nur 19 labre ait, Kacb msi-
nsr ^.ukkassung aber sollte âas ^.ltsr ebenso

âer dsistssrelke unâ niebt allein äsn lab-
rss^ablen naeb bewertet werden, Wie Du
aueb seist, arm, kränklieb oâsr Krüppel,
Du sollst als Kamerad mieb kinâsn.

Lin iüinsamer,

Lern ^ardergergane 41 -

k^ore1-L,esrauranr u. Luresrube

iu>vi«».lzex
Vorrüglicbe Menuz. 8äie kür kleine uo<l

greise àliàse. lkei. 2 ZI 41 iD



Catch as catch can
Wie Seppi Amrein die Balgerei in den obersten Rängen um den Generalsbericht sieht

Motto: Es lebe die Kameradschaft!

Kindermund

Der Onkel aus Basel war zu Besuch da.
Die beiden kleinen Nichten freuten sich
schon auf seine Ankunft, denn er pflegte
stets etwas mitzubringen. Diesmal waren
es Schokolade-Figuren, kleine Buben und
Mädchen darstellend. Er fragte die beiden
Mädchen, was sie lieber wollten, die Mäd-
chen oder die Buben. Wie aus einem Munde
antworteten sie: «D'Buebe.»
Als der Onkel fragte: «Warum?» erhielt er
zur Antwort:
«WH a de Buebe mee Schoggelade ischt!»

Lieber Bäri

Bei Tisch kommt das Gespräch auf Fami-
lien-Aehnlichkeiten. Unser siebenjähriges
Dorli, das seine Kinderschwester sehr lieb
hat, hört aufmerksam zu und meint dann:
«Ich gseche dem Papi gliich un s'Trudi dr
Mueter, jez sötted mer no öpper ha wo dr
Schwöschter ähnlich gseet!»

Ein Gefangener wurde von einem mit Kara-
biner bewaffneten Polizisten transportiert.
Auf dem Wege zum Gefängnis traf der
Gefangene einen Bekannten, der ihn, ohne

gleich den Polizisten zu bemerken, anrief:
«He Heiri, wo gasch here?»
«Uf's Schützefäscht», lautete die Antwort,
«dä treit mis Gwehr!»

Beim Mittagessen

«Wie isch das Fleisch?» fragte mich heute
meine Frau beim Mittagessen.
«Kaum genießbar», gab ich zur Antwort.
Aber meine Gattin war um eine Entgeg-
nung nicht, verlegen und schlagfertig tönte
es zurück: «Also e so wie Du!»
Eine reizende Frau. -st-

7

(«tek «s eaîck can
VVis Lsppi ^mrsi'n <^is Lalgsrvi in cien obersten kängen um cten Csnsrolsbsriclit sislit

I^o»»o î t5 lebs >Iis Komsroclîckok»!

Itin6ermun6

ver Onkei aus Lass! war Lesuek à.
Ois bsi6sn kleinen Kiekten freuten sink
sckon aut seine Ankunft, kenn er pklsgte
stets etwas mitzubringen. Oissmal waren
es Lekokolaöe-Liguren, kleine Luken un6
^läöeksn 6arstsllen6. Lr kragte 6ie bsiâen
2M6eken, was sie lieber wollten, 6le klàâ-
eksn o6sr <lis Luken. Wie aus einem Klun6e
antworteten sie: «O'Lueks.»
áls 6er Onkel kragte: «Warum?» erkielt er
6ur àtwort:
«^V!I a 6s Luske mse Sekoggsia6s isekt!»

Lieber Läri
Lei ?isek kommt 6as tZespräek auk Lami-
lien-rtednliekkeitsn. Unser sisbenMkrigss
Oorli, 6as seine Lin6ersekwsster sskr liek
kat, kört aukmsrksam 2u un6 meint 6ann:
«lek gsseke 6sm Lapi gliiek un s"l?ru6i 6r
klueter, ze? sötts6 msr no öppsr ka wo 6r
Sckwösektsr äknliok gseet!»

4-

Lin (Zekangsner wur6s von einem mit Lara-
kiner kswakknetsn Lokalsten transportiert.
rVuk 6em Wegs ?.um Oekängnis trak 6sr
Oekangens einen Lskanntsn. 6er ikn. okne

gieiok 6en LokÄsten su bemerken, anriek:
«Lls Leiri, wo gasek ksre?»
«Lk's Leküt^skäsekt», lautete 6is àtwort,
«6ä treit mis tZwskr!»

Leim lllittsgessen

«Wie isek 6ss LIsisek?» kragte miek keuts
meine Lrau keim klittagssssn.
«Kaum gsniskbar», gab iek 2ur Antwort.
àer meine Oattin war um eins Lntgsg-
nung niokt verlegen un6 scklagksrtig tönte
es 2urüek: «>tlso e so wie vu!»
Line ràsn6e Lrau. -«i-

7



Wenn Diplomaten Weihnachtskugelköpfe hätten,
Wer weiß — veilleicht war' dann der Friede schon gemacht,

Weil, wenn sie allzu hart zusammen tütschen täten,
ihr eig'ner Schädel wenigschtens verkracht!

Zu Befehl!

Ein Angestellter in Bern erhält anfangs
März ein Aufgebot zu einem Umschulungs-
kurs. Rasch wird ein anderer an seinen
Platz gesetzt und Fils. X. packt seine sie-
ben Sachen, um den militärischen «Aus-
flug» anzutreten. Er eilt noch von Bureau

8

zu Bureau, um seine Lohn- und anderen
Angelegenheiten zu ordnen, verschiebt die
diversen Abmachungen auf später und hat
auf diese Weise noch allerhand zu er-
ledigen.
Endlich ist es soweit und Füs. X. besteigt
den Schnellzug nach Thun. Dort angekom-
men, meldet er sich als Erster an und wird
mit folgenden Worten empfangen: «So, so,
Dihr sit der Erseht wo irückt, Dihr chöit de

grad wieder hei, mir hei nes paar Ma z'viel
ufbotte.» (In der prima organisierten
Schweiz.) Mit drei andern «Heimgeschick-
ten», die auch das Vergnügen hatten, ihren
Karren wieder in eine andere Richtung zu
schieben, reist Füs. X. zurück nach Bern.
Mit erstaunten Augen wird er im Bureau
begrüßt, wo die Arbeit von neuem anders
eingeteilt werden muß. Füs. X. versorgt fein

säuberlich seine Militärsachen und meldet
sich an den verschiedenen Posten wieder
zurück. Auf der Militärdirektion wird er
getröstet mit der Erklärung, daß er den

Dienst an einem späteren Zeitpunkt ver-
sehen dürfe! Blue.

Wenn vipiomolsn V/siiuiaciilskugáôpss kättsn,
V/ei- weist — vsiiisiciit wär' 6cmn 6er ^rie6s sciion gsmociit,
>^sil, wenn sis c>!I?u iiatt Zusammen tülsciisn täten,
iiir signs'- Lctiääsl wsnigsctitens vsrio-octit!

/.u «vteiii:

Din àgsstsiitsr in Lern erkält anfangs
Mni-2 sin ^.ukgedot 2U sinsrn Dmsekuiungs-
Kurs. Laseir wirâ sin anâsrsr an seinen
Liât:: gesetzt unâ Dûs. X. paekt seine sis-
ben Laelrsn, uin cZsn militärisoksn «às-
Ilugz, anzutreten. Dr slit nooir von Lursau

«

2U Bureau, urn seine Dokn- unâ anâersn
Xngslsgenlisiten 2U orânsn, vsrsoiiisbt âis
âivsrssn ^.dmaàungsn auf später unâ trat
auk âisss Weiss nook aiisrkanâ ziu er-
Isâigsn.
Dnâliek ist es soweit unâ Dûs. X. besteigt
äsn Leknsii^ug naok Ikun. Dort angskom-
men, mslâst sr sieli ais Drstsr an unâ wirâ
mit kolgsnâsn Worten empkangsn: «Lo, so,
Dikr sit âsr Drsekt wo irüokt, Diki^ elröit 6s
graâ wisâsr ksi, mir ksi nss paar Ma 2'visl
ukbotts.» (In 6sr prims, organisierten
Sokwà.) Zilit 6rsi snâsrn «Lsimgssokiok-
tsn», 6is sueli 6ss Vergnügen kattsn, iiirsn
Karren wisâsr in eins snâsre ktioktung ^u
sokisbsn, reist Dûs. X. Zurück naok Lern.
Älit erstaunten Xugsn wirâ er im Bureau
begrüiZt, wo 6is Xrbsit von neuem anâsrs
eingeteilt werâsn muk. Dûs. X. versorgt lein

säubsrliok seine Militärsaoksn unâ msiäst
sieii an âen vsrseliisâsnsn Losten wisâsr
imrüok. àk âsr ^lilitäiäirsktlon wirâ er
getröstet mit âsr Erklärung, âalZ er äsn
Dienst an einem späteren Zeitpunkt vsr-
sslrsn äürks! SW?.



Horoskop fur die Zeit vom 16. Dezember 1946 bis 15. Januar 1947
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Anleitung zum Enträtseln
des Blldhoroskops

Im Texthoroskop (oben rechts) steht neben
Ihrem Geburtszeichen eine Buchstaben- und
Zahlengruppe In einer Klammer. Suchen Sie

nun die drei Buchstaben reep. Zahlen Im
Rahmen des Blldhoroskops (oben links).
Verbinden Sie dieselben durch 3 gerade LI-
nlen, wodurch ein Dreieck entsteht.

Wassermann (5-T-s). Eine Kette frucht-
barer Gedanken schließt sich und führt
zu einer unschätzbaren beruflichen Er-
kenntnis.

Fisch (Q-10-TJ). Die scheinbar logische
Weiterverfolgung einer Differenz treibt
diese noch mehr auf die Spitze; alles an-
dere führt schneller und besser zu einem
guten Ende.

Widder (L-p-T). Einen Freund nicht auf-
geben, denn gerade in der grenzenlosen
Zuversicht liegt der Kern zur Umkehr.

Stier (A-Y-4). Das neue Jahr beginnt so

gut wie das alte aufhört. Sie können den
Jahreswechsel mit viel Optimismus be-
gehen.

'Zwillinge (Z-B-2). Eine Ihrer großen Ab-
sichten wird durchkreuzt, doch soll Ihnen
dadurch gerade noch mehr an deren Aus-
führung liegen; die Voraussetzungen da-
für sind günstig.

Krebs (N-13-g). Sie können einen bleiben-
den Erfolg mit bloßer Beharrlichkeit er-
zwingen. Andere beurteilen diesen Erfolg

Diejenigen innerhalb des Bildrahmens ein-
gezeichneten Figuren, die in das Dreieck
zu liegen kommen, bedeuten große Chancen
innerhalb des ganzen Zeitabschnittes (Mo-
natsmltte bis Monatsmitte). Was auf die
eingezeichneten Linien zu liegen kommt,
bedeutet normale Chancen, was außerhalb
des Dreiecks kommt, geringe Chancen, je
nach der Entfernung vom Dreieck.

nach den Mitteln, die Sie angewendet
haben.

Lowe (e-Z-6). Ermutigende Fortschritte in
einer Sache, die seit langem aussichtslos
schien; Entscheidung bald nach Neujahr.

Jungfrau (R-12-M). Eine Idee begeistert
Sie und reißt Sie mit. Sie fühlen sich da-
durch befreiter und glücklicher und ge-
Winnen an Einfluß.

Waage (G-m-U). Ihr engster Kreis stellt
Sie vor neue Aufgaben, die den Inhalt
Ihres Lebens erhöhen und erhabener ge-
stalten.

Skorpion (It-h-10-). Ihre Interessen breiten
sich fächerartig aus; spontan entstehen
neue Beziehungen in den verschiedensten
Richtungen. Schon im Januar die ersten
Erfolge daraus.

Schütze (3-B-a). Vorwiegend ins Innere
weisende, vertiefende Vorgänge; äußer-
lieh keine nennenswerte Veränderung.

Steinbock (4-B-Z). Sich nur dort in die
Verhältnisse anderer Leute mischen, wo
Sie diskret helfen wollen und können.

0 Liebe und Freundschaft

ei Briefe

O Geld

=0= Beruf

Gesundheit

Wünsche

§ Oeffentliche Angelegenhelten

Grill-Room
Restaurant

Bärenplatz 7
(Parking, Tel. 2 2486)

Die „Sonnenküche"
ist die Küche für Qua-
Iitat und Preiswürdig-
keit

L.Stumpf-Linder

scherz-u.Zauberartihei

Zaubergeschäft
Spalenvorstadt 29, Basel

Uyg. Gummi

per i/2 Dutzend 1 Dutzend
Fr. 3 75 Fr. 6.5Ü

Ih. Qualität, 3-5 Jahre haltbar
Marken oder i\achnrthme

Postfach IS2/E. Basel 2

Im Rudolf wird mit
Liebe gekocht

//.

Laupenstr. 1, Tel. 23785
(am Bubenbergplatz)

STUMPEN

BERN
Re§t. Lötschberg

Aarbergergaese 43

Peter Equati

Biäfer
vor 80 Jahren der Erste -

heute immer noch der
Beste Alleinfabrikanten

DENJN LER-Bitter
InterlakenAG Interlaken

©era * ©fetuenbetg
Schanplatzgaaae

• Vorzügliche Küche

• Gepflegte Markenweine
Fritz Haas • Steinhölzli-Lagerbiere

Besuchen Sie die heimelige Sternenberg-Stnha

BERN f

das seit 30 Jahren bewährte
Frauen schütz-Präparat

Von Aerzten begutachtet.
Vollständige Packung Fr. 5.50
Ergänzungstube Fr. 5.—

Erhältlich in allen Apotheken.
Aufklärenden Prospekt erhalten Sie

kostenlos in Ihrer Apothe'e
Patenfex-Vertrieb, Zürich 8, Dwfoursfr. 176
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Anleitung 2UM vntràtsà
des kîildiioroskops

Im rsxtboroskop (oben rscbts) stebt neben
Ibrsm Osburtsrstcbsn sins vucbstaben- und
iSablengrupps In ewer Klammer. Lueben Lie
nun die drei vucbàben resp. 2âen Im
ktabmen des vildboroskops (oben links).
Verbinden Lis dieselben dnred 3 gerade Id-
nisn, wodureb ein Dreieck sntstekt.

tVassernlanil (S-1-s>. vins Kette Iruobt-
barer Oedanken sebiislZt sieb und tübrt
2u einer unsebäwbarsn bsrukliobsn vr-
Kenntnis.

viseb vis sebsinbar iogisebe
Wsitervsrtoigung einer Ditkerem treibt
disse nosb rnsbr nul dis Lpiwe; ailes un-
dere tübrt scbnslisr und besser 2U sinenr
guten vnde.

IVidder (D-p-il). vinen vrsund niebt nut-
geben, denn gerade in der grenzenlosen
Sluvsrsiebt liegt der Kern 2ur vmksbr.

Ltier (â-V-I). vas neue labr beginnt so

Zut wie das nits autbört. Lis können den
labrssweebsel rnit viel Optimismus bs-
geben.

Vwii linge (X-IZ-2). vins Ibrsr groiZen ^.b-
siebten wird durebkrsu^t, doeb soll Ibnsn
dadureb gerade noeb msbr an deren ^.us-
tübrung liegen; die Voraussetzungen du-
tür sind günstig.

Krebs (K-13-g>. Lis können einen bleiben-
den Vrtolg mit bloksr vebarrliebksit er-
Zwingen. àdsrs beurteilen diesen Vrtolg

Diejenigen lnnerbaib des Riidradmens à-
ge^eiebneten VIguren, die in das Dreieck
2U liegen kommen, bedeuten groLs Obanoen
innsrbalb des gamsn ^sitabscbnittes (Klo-
natsmitts bis klonatsmitts). tVas aut die
einge^sicbnsten Dinisn 2u liefen kommt,
bedeutet normale Obanesn, was auilerbalb
des Dreiecks kommt, geringe Obaneen, je
nacb der vntksrnung vom Dreieck.

naeb den Klitteln, die Sie angewendet
baden.

I.owe (e-6-K). Vrmutigende vortsebritte in
einer Laebs, die seit langem aussiebtslos
seinen,' vntscbeidung bald naeb Ksujabr.

Inngtrau (k-12-kl). vins Idee begeistert
Sie und reiLt Lis mit. Lie tüblsn sieb da-
dureb betreiter und glüekiiebsr und gs-
winnsn an vintluk.

IVaage (O-m-D). Ibr engster Kreis stellt
Lis vor neue àkgaben, die den Inbalt
Ibres Vsbsns srböksn und srbabener ge-
stalten.

Skorpion (ik-d-1ü). Ibre Interessen breiten
sieb täeberartig aus; spontan sntstsbsn
neue Verlobungen in den vorsebisdenstsn
kiebtungen. Lebon im lanuar die ersten
vrkolge daraus.

Lcbütre (3-v-a). Vorwiegend ins Innere
weisende, vertiefende Vorgänge; äulZsr-
lieb keine nennenswerte Veränderung.

Lteinbock (4-v-/.). Lieb nur dort in die
Verbältnisss anderer Deute misebsn, wo
Sie diskret bellen wollen und können.

O — Diebe und vrsundscbakt

isi — lZriete

O Oeld

ch- - vsrut
— Ossundbsit

^ — Wiinscbs

Z — OetksntUebg Itmgelegenbeiten

Krill koom
ksstsursnl

kâ^enplaà 7
(?°rking.DeI.2 248S>

Die „Zoonvaküobs"
ist die Kiiebe kör <)ns
litSt nnd?reiswürdig
koit

8ci,ei'^iiisiiliki'Sl'iiiiei
» u t> « r g s c K Z t t

5pslonvor»1ac1t 2», vs»sl

^Ullìllìì

per à/2 Duldend I
?r. 3 7à k'r. 6.5U

In. Qualität, 3-5 ^iikre tialldsr

I Hü lZ. ttusêl 2

läripeastr. 1, l'el. 23735

8iuivipen

KR«
lîest. liilà'tllitli-r

^srderKer^ÄSse 43

?eter Dquati

v«r 30 lakreri tier Lrste -

tieute immer noeli tier

v^iX^I^RLitter

Dern * Sternenberg
8ok»npl»tsg»»»»

» Vorüüglirli« Kü<di«

» Oepilsgt« lilsrkenweino

Iritî Ns»» » Lteintlàii D»g«rbi«r»

Lesnoben Lie di« beinielig« 3ternenb«rg Ztni>»

sc»»t » 'r

ciczz seit 30 ^oliren tzewoiiris
5^SUSN5cKu«2-?I^SPS^S«

Von ^sr^fon dsgutocktot.
Vollztonciigs Packung S.SO
trgäniungzlubs S.—

Kostvnlo5 in Iliror ^potks' s
^otvntex-Vvrtrlel», /llricl» L. O«»1our»sr. 176



Wethnachtskreuzworträtsel NeujährskreuzWorträtsel

Waagrecht: 2. Tonart. 4. Jüdischer Gesetzgeber. 6. Kampf-
platz. 7. Süßigkeit. 8. Stadt in Italien. 10. Pferdegangart. 12. Textil-
produkt (ch ist ein Buchstabe). 13. Andere Bezeichnung für wüstes
Gelage. 16. Aggregatzustand des Wassers. 19. Fluß in Holland.
21. Nebenfluß der Maas. 23. See in Rußland. 25. Siehe Anmerkung.
29. Griechische Göttin der Morgenröte. 30. Zeiteinheit. 31. Siehe

Anmerkung. 32. Blutsverwandter väterlicherseits. 33. Tagesgestirn.

Senkrecht: 1. Siehe Anmerkung. 2. Mädchenname. 3. Italien!-
scher Barockmaler. 4. Italienischer Männername. 5. Heilig, Italie-
nisch. 9. Orientalischer Männername. 11. Fruchtstand. 12. Stadt in
Polen (Galizien). 14. Form von reiben. 15. Altes Getreidemaß.
17. Wehrpflichtiger. 18. Unrühmliche Eigenschaft. 20. Ortschaft im
Kanton St. Gallen (Bad 22. Fruchtbare Stelle in der Wüste.
24. Lateinisch: gegen. 26. Roman von Zola. 27. Schulfach (ch ist
ein Buchstabe). 28. Vogelbehausung.

Anmerkung : Nr. 1 senkrecht, 25 und 31 v/aagrecht ergeben
den Anfang eines Weihnachtsliedes.

Waagrecht: 1. Klosterinsassin. 5. Portugiesische Insel im At-
lantischen Ozean. 7. Schwermetall. 9. Abkürzung eines Männer-
namens. 10. Künstlergehalt. 12. Siehe Anmerkung. 14. Mit Blech-
geschirr hantieren. 16. Schlachtenort des Altertums in Italien.
18. Aussehen, Haltung (i j). 19. Etwas vom Ganzen, Mehrzahl.
21. Mineral, Mehrzahl. 23. Fruchtstand, Mehrzahl. 24. Erdart.
25. Baumfrüchte. 28. Absolute Verneinung. 30. Metallklotz. 32. Kon-
servierte Speise. 33. Schweizerstadt. 35. Fluß in Italien. 37. Straße,
fremdsprachig. 39. Mehrzahl von Nr. 17, senkrecht. 41. Stadt im
Südtirol. 42. Tagesgestirn. 44. Papageiart. 45. Schweizer Staats-
mann f. 46. Ortsbezeichnung. 47. Radiozubehör. 48. Dörrvorrich-
tung.

Senkrecht: 2. Russische Stadt am Schwarzen Meer. 3. Siehe

Anmerkung. 4. Verächtliche Bezeichnung des Negers. 5. Nervöses

Kopfweh (Umlaut ein Buchstabe). 6. Geschäftsvertreter, Mehrzahl.
8. Exotische Schlinggewächse. 11. Teil des Kopfes. 13. Verzückung.
15. Fenster, franz. 17. Wovon man heute alle Tage spricht. 20. Fa-
serpflanze. 22. Nadelholzgattung. 23 jacta est (der Würfel ist
gefallen, Ausspruch Cäsars). 26. Stadt in Aegypten (c k).
27. Nachlaßempfänger, Mehrzahl. 29. Zeiteinheit. 31. Ortschaft im
Kanton Graubünden. 32. Großer Behälter. 34. Mädchenname. 36.

Bezeichnung des Amerikaners (Uncle 38. Spielkarte. 40. Un-
persönliches Fürwort. 42. Baumaterial. 43. Unbestimmter Artikel.

Anmerkung : Nr. 12 waagrecht und 3 senkrecht ergeben einen

zeitgemäßen Wunsch.

Auflösung des Kreuzworträtsels

Waagrecht: 1. BOTWEIN. 6. MEDEA. 9. AIS. 10. ESSEN.
14. ASSISI. 16. IST FUEB ALTE. 17. IDEALE. 20. INSEKT.
22. IRENE. 24. SESAM. 25. ANKER. 27. KIESEL. 30. FAGOTT.
31. RAN. 33. MELE. 35. URAN. 36. URI. 39. GREUEL. 41. LEI.
42. AGADIR. 44. KELLNER. 47. TESSIN. 49. ERL. 50. MORD.
52. VITRIOL. 54. ALTE. 55. EINE. 57. JUENGER. 59. ETAT.
61. UNGAR. 63. LEA. 65. SKI. 67. GER. 68. ANITA. 69. STADT.
72. ANET. 74. ENG. 75. NASE. 78. ALLEE. 80. USA. 82. ARIE.
85. GNAED. 88. STIL. 89. RUE. 92. ASPIRANT. 96. AGITATOR.
99. SAMUM. 102. BELIEFERN. 107. ELISA. 110. EST. 111. MAAS.
113, RADIO. 115. AHNEN. 116. ÖLTEN. 119. NANA. 121. INA.
123. HEROS. 124. MORAT. 126. DRINN. 127. MEERE. 128. RATTE.

130. BOTIN. 131. ELIS. 132. HADES. 133. VON. 134. GABEN.
136. DEN. 138. BROTE. 140. STAB. 141. POLEN. 142. SOLEN.
144. MERAN. 145. ARZTE. 146. NAME. 148. TELL. 150. OER.
152. LAN. 153. RATE. 155. ANTI. 158. EBER. 161. RENTIER.
165. EGON. 168. STIERE. 169. ANNO. 171. OSTENDE. 172. INES.
173. EREBUS. 175. KIRGISEN. 176. SCHAL. 178. TONNE. 179.

LASSO. 180. KABINETT. 181. EDITH. 183. DOSE. 184. REIS.
185. ORNAT. 187. LOUISE. 190. STIEL. 191. ABT. 193. DEVON.
195. HANGAR. 197. AUS. 198. EHE. 200. AREBTT. 202. MAUER.
204. GENEVE. 206. RES. 207. IHN. 208. SUB. 210. REIHE. 211.

JENA. 212. EBER. 213. ATHEN. 214. BEN. 216. SALEM. 218.

OBERON. 221. RACHE. 224. NUESSE. 227. UNTER. 231. LAN.
233. ELEN. 234. WILHELM. 236. SETE. 238. ERR. 240. HALLE.
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Welknaektàreuawortrâtsvl kieuMkrskreiuiWorträtsel

Waaxrsvkt^ 2. Tonart. 4. lüdisvksr deset^sber. 6. Lampt-
plà. 7. Lükixksit. 8. Ltadt in Italien. 10. LtsrdsxanAart. 12. Isxtil-
Produkt tek 1st ein Lnvksts.de). 13. Inders IZs^sioknunA tür wüstes
deluxe. 16. 1t.xxrsxat2ustand des Wassers. 19. Link In Holland.
21. kisbentlulZ der Maas. 23. Les In Lukland. 25. Lieks ánmsrkunx.
29. drtsvkiseks döttin der Morxsnröts. 3V. 2!eitsinksit. 31. Lieks
^.nmerkunx. 32. Llutsverwandtsr väterlivkerssits. 33. ilaxssxsstirn.

Lenkrsvkt: 1. Lieks ^.nmsrkunx. 2. Mädeksnnams. 3. Itsiisni-
svksr Larovkmalsr. 4. Itaiisnisvksr Männernams. S. Hsilix, italis-
nisek. 9. drientalisvksr Männernams. 11. Lruvktstand. 12. Ltadt in
Lolsn (daliÄsn). 14. Lorm von reiben. IS. ^.Ites dstreidsmalZ.
17. Wekrpkllvktixsr. 18. Unrükiniieks Lixensvkatt. 29. drtsvkatt im
Lanton Lt. dallen (Lad 22. Lruvktbars LtsIIe in der Wüste.
24. Latsinisvk: xsxen. 26. Loman von 2lola. 27. Lvkultavk tok ist
sin Luvkstabs). 28. Voxslbskausunx.

ánmerkunx: kir. 1 ssnkrsvkt, 25 und 31 v/aaxrevkt ergeben
tien àtsnx sines Wsiknavktslisdes.

Waaxrsvkt: 1. Liostsrinsassin. S. Lortuxissiseks Insel tin ^.t-
Isntisoksn 02SSN. 7. LokwsrinetsII. 9. rlbkür^unx sinss Männer-
nsinens. 19. Lünstlsrxskalt. 12. Lieks ^.nmerkunx. 14. Mit Llevk-
xssvkirr ksntisrsn. 16. Leklsektsnort des Altertums in Italien.
18. àsseksn, lZaltunA (t — z). 19. Ltwas vorn danken, Mekr^akl.
21. Mineral, Mekr^aki. 23. Lruvktstand, Mskrziakl. 24. Lrdart.
25. Lauinlriiekts. 28. Absolute Vsrnsinunx. 39. Metallklcà. 32. Lon-
ssrvisrts Lpsise. 33. Lvkwsi^srstadt. 35. LlulZ In Italien. 37. Ltrake,
kremdspravkix. 39. Mskrîiakl von kir. 17, ssnkrsvkt. 41. Ltadt inr
Lüdtirol. 42. laxssxestlrn. 44. Lapaxsiart. 45. Lokwàsr Ltasts-
rnann 46. drtsbsseivknunx. 47. Ladio^ubskör. 48. Oörrvorrivk-
tNNA.

Ssnkrsvktl 2. Lussisvks Ltadt ain Lekwar^sn Mssr. 3. Lisks
àinsrknnx. 4. Vsräektlioks Ls^eivknunx des kisxsrs. 5. kisrvösss
Lopkwsk (Lrnlaut ein Luvkstabs). 6. dssvkättsvsrtrstsr, Mskr^akl.
8. Lxotiseks Leklinxxewäekss. 11. Isii des Loptss. 13. Vsr^üekunx.
15. Lsnster, kran^. 17. Wovon rnan ksnts alls ?axs sprivkt. 29. La-
ssrpklan2s. 22. kiadslkol^xattunx. 23 Meta est (der Wllrlsl ist
xslallsn, àssxrnck däsars). 26. Ltadt in ^.exzrptsn (o — k).
27. kiavklalZeinpkänxsr, Mskr^akl. 29. Lsitsinksit. 31. drtsekatt iin
Lanton draubündsn. 32. droksr Lskaltsr. 34. Mädeksnnams. 36.

Ls^sivknunx des Amerikaners (Ilnols 38. Lpislkarts. 49. Un-
psrsönliekes Lürwort. 42. Laumatsrial. 43. Unbestimmter Artikel,

^.nmsrkunx ' kir. 12 waaxrsekt und 3 ssnkrsvkt ergeben einen

üsitxsmälZsn Wunsvk.

^uklvsunx des lireu?.Worträtsels

Waaxrsekt: 1. K0IWLIK7. 6. MLLL^.. 9. ^.IS. 19. LSSLKs.
14. ^.LLILI. 1k. 181 LLLIl ^LIL. 17. ILL^LL. 29. IkiSLLI.
22. ILLKsL. 24. LLL^.M. 25. ^.kiLLL. 27. LILLLL. 39. L^ddLI.
31. Lâ. 33. MLLL. 35. LLâ. 36. LLI. 39. dLLLLL. 41. LLI.
42. ^.d^.vIL. 44. LiLLLKiLL. 47. ILLSIKi. 49. LLL. 59. MOLO.
52. VI1LIOL. 54. ^.LIL. öS. LIKL. 57. IIILKidLL. 59.

61. Ilkidâ. 63. 65. LKI. 67. «LL. 68. âll^.. 69. Sl^vl.
72. HkiLI. 74. LK7«. 75. KIWLL. 78. ^KKLL. 89. IILit.. 82. HLIL.
85. cZH^LO. 88. L1IK. 89. LIIL. 92. ^.LLIL^Kil. 96.
99. L^MLM. 192. LLKILLLLKi. 197. LKIL71. 119. LSI. 111. M^L.
113. L^Oio. 115. ^LlkiLki. 116. QLILKi. 119. KIWKW. 121. Iki^..
123. MLL0S. 124. MOL^I. 126. VLIKiki. 127. MLLLL. 128. L^IIL.

139. L01II4. 131. LLIL. 132. M^LLL. 133. VON. 134.

136. VLlV. 138. LLO1L. 149. S?^.L. 141. LOLLN. 142. LOLLKi.
144. MLLâ. 145. âLIL. 146. âML. 148. 1LLL. 159. OLL.
152. Lâ. 153. L^IL. 155. ^.kill. 158. LLLL. 161. LLKi?ILL.
165. LdtZki. 168. LIILLL. 169. ^.Kil40. 171. 03?LkivL. 172. IkiLS.
173. LLLLLL. 175. XILdlLLKi. 176. SLM^.L. 178. lOkikiL. 179.

I^.LL0. 189. «WLIUL??. 181. LOIIL. 183. VOLL. 184. LLIS.
185. OLà?. 187. LOIIISL. 199. LULL. 191. ^.LL. 193. LLVOKi.
195. Lâciâ. 197. ^.LS. 198. LlZL. 299. âLLII. 292. MWLLL.
294. LLKiLVL. 296. LLZ. 297. ILKi. 298. SLL. 219. LLIML. 211.

ILKI^.. 212. LLLL. 213. ^.?LL2I. 214. LLKi. 216. L^.LLM. 218.

OLLLOKi. 221. L^eLL. 224. kiLLLSL. 227. LkiLLlt. 231. L^.ki.
233. LLLKi. 234. WIL«LLM. 236. LL?L. 238. LLL. 249. LWLLL.
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«Numme - hesch's mît Eigne z'tue,
litti - heb nit d'Ohre zue,
Wiis Di au Im eigne Huus,
E chli meh barmhärzig uusi»
Leider dankt d'Helvetia
Meischtens nit so gärn da dra!

Ecke / ^
Sei stets an der Arbeit,
Daß niemand kann klagen,
Doch meide die Hetze,
Laß' Dich nicht jagen.

Schone die Nerven,
Sie seien Dir heilig,
Nur die Verrückten
Haben es eilig.

Das Leben vergeht
Zwischen Hoffen und Harren.
Die ewig Pressierten
Enden als Narren!

Dewet St.

«Chömet zue mer, armi Chind,
Chömet zue mer, möglichscht gschwind,
Chömet und vergösset nit,
Dass-es no en Liebi gitl»
Also spricht d'Helvetia,
So wyt, chönnt me Freud dra ha.

Loipreis • Fr. 5—

Ganze Serie mit

sicherem Treffer Fr. 50.—

A S C O O P, Laupenstrasse 9
[BERN Postcheck III 4511 J

IIotel-Restaorant
11T il f Dîners und Soupers roil Fr. 3.70 an
13110113 I P"* Woine K.rdln.l Bier Freibarg

11111-1VllfjlJI Restsnritlon in jeder Tageszeit

Telephon 631 14

Reparatur-Atelier für zerbrochene Gegenstände

Ihre

Velopneus
repariert und neugnm-
miert innert kurzer
Zeit fachmännisch

HE H G A- Vulkanisier-
anstalt Zäziwil (Bern)

Tel. (031) 8 54 49

In der ganzen Schweiz
Depothalter gesucht.
Schöner Verdienst.

241. TANNIN. 243. BEET. 244. ILEX. 245. EINZEL. 247. ONKEL.
248. UEBEND. 249. OHR. 250. EIN. 252. TEE. 254. ASSISI. 255.

LORBEER. 258. ARMEE. 260. KOLORIT. 264. LIEGEN. 266.

HONORAR. 268. GELEES. 271. NEIN. 272. SUA. 274. AMUR. 275.
REDE. 276. AKT. 277. YEAR. 278. LEANDER. 279. EDEN. 281.

STAELLE. 284. MARE. 286. SAVANNE. 287. ERSERUM. 288.

AGNES. 289. MELASSE. 290. ASTER. 291. SAMOS. 292.

SALERNO.

Senkrecht: 1. RAT. 2. TAUE. 3. WIESEL. 4. ESRA. 5. NEL.
6. MIR. 7. DINER. 8. ESEL. 11. STAR. 12. SENAT. 13. NIE.
14. AKTIV. 15. SINAI. 18. DRUSE. 19. EIGER. 20. IASON. 21.

SOLDAT. 23. EMILIA. 26. KNEIPE. 28. ERR. 28a. SELENE.
29. LEGAT. 30. FAMULUS. 31. RATE. 32. AGRAM. 34. EKLAT.
35. URNEN. 37. RINGE. 38. INGE. 40. LITANEI. 43. DON. 45.

LESEN. 46. NEIGE. 48. SUE. 51. RGSA. 53. ILTIS. 54. ADEL.
56. ELAN. 58. ERATO. 60. TIER. 62. RAA. 66. KNABEN. 68. ALL.
70. DRAMA. 71. SIR. 73. NOT. 76. SPA. 77. ROT. 79. LIREN.
81. SESSEL. 83. EPISODE. 84. PARAT. 85. GELANG. 86.

DAENEN. 87. EIMER. 88. STENTOR. 90. URANIA. 91. IM. 93.
IN. 94. NUD. 95. ER. 97. GUT. 98. PI. 100. ATRIUM. 101. UMS.
102. BORNEO. 103. IHNA. 104. FEME. 105. NORDEN. 108. LAB.
109. SITTEN. 110. EHERN. 112. AMALIE. 113. RAS. 114. IDOL.

117. LEER. 118. NAB. 120. AETZEN. 122. ANBEI. 125. RENTEN.
129. TRAEGE. 132. HOF. 133, VOLL. 135. BESTEN. 137. NARR.
139. ETA. 143. NERO. 144. MARE. 146a. ANTINOUS. 147.

EREGLI. 149. ERNST. 151. RESTE. 152. LEDER. 154. TENOR.
155. ARENEN. 156. TRUTHAHN. 157. BRIESEN. 159. BANDE.
160. TRADITION. 162. NTO. 163. INN. 164. AHASVERUS. 166.

OSKAR. 167 PRIMAS. 168. SKALA. 170. OCHSE. 172. ISONE.
174. STERN. 177. LOETEN. 179. LIEGEN. 182. IDAHO. 186.

NIETE. 188. USUS. 189. EHERN. 192. BUSCH. 195. HENNE.
196. GIER. 199. EEM. 201. REBEN. 202. MARIE. 203. REELL.
205. VASEN. 206. REU. 209. BALLERINA. 214. BERNSTEIN.
215. SCHULEN. 217. LAENGE. 219. ELISE. 220. REN. 222.

ALTERN. 223. HEINER. 225. EEE. 226. STILL. 228. TROSSE.
229. POLITUR. 230. MAER. 232. BARON. 234. WER. 235. MET.
237. WENIG. 239. LESE. 242. NUR. 246. ZAR. 249. ORKAN. 251.

IMOGEN. 253. EKZEM. 255. LEBER. 256. BAUER. 257. ER. 258.

AORTA. 259. EARLS. 261. OR. 262. ONKEL. 263. TEXAS. 264.

LIE. 265. GADE. 266. HUS. 267. REE. 269. LEVE. 270. SEN. 273.

ADUA. 276. ARES. 280. EMS. 282. AGIL. 283. LEER. 285. AMO.
a) LE. b) DA.

BOTWEIN IST FUER ALTE KNABEN, EINE VON DEN
BESTEN GABEN - WILHELM BUSCH.
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«k^umms - ks5ck'5 mit 5igno l'tvv,
Ritti - lisb nit ci'Oti^s rus,
>Viiz vî ou lm signs !-!uuz,

i.vi6sk- cjonkt ci'i-!elvstio
/^«Ì5cdtsn5 nit so gorn clo 6ea!

Làe / ^
Lei stets an cisr àdsit>
vaiZ nisrnanci kann klagen.
Oock insiâs <Zis Nst^s.
Val!' Vick nickt Mxsn.

Sciions clis Xsrvsn.
Sis seien Dir ksilig-,
Xur âis Verrückten
Haken es silix.

Das Vsden vsr^skt
Zvviscksn Holten unci Narren.
Ois sivi^ Nrsssiertsn
Nnüen ais Xarrsn!

Osvsi St

l.o»pr»i» - S—

(Asn»» Zseis mit

»icksrsm Imtts? sse. 50.—

S cO v p. t.«,upen5tr«i»»e y

Hotel ke^toomiit
n 1 l'rilu» ^VÛIV - RIor krojlì>orx

N îâ TZ vK»UTâ k«»t»or»t!oo »0 joàvr 1^»sso>»oit

Islspkon 6Z114

lîeiigl'gilil'-aleiîlZl' ilii' mdmlmk lZegetiÄgiltle

Velopneuz

KLklKà Vàmà-
snslsll û'ààil >gerllj

1-eI. (031) 8 54 49

241. ?^XXIX. 243. nnn?. 244. IVNX. 245. NIX2NV. 247. oxnnv.
248. NNNNXO. 249. ONN. 2S0. AIX. 252. ?nn. 254. ^.SSISI. 255.

VONNNNN. 258. ^.NVINN. 260. NOVONI?. 264. VINONX. 266.

NOXONâ. 268. ONVNNZ. 271. XNIX. 272. SN^.. 274. àklNN. 275.
NNVN. 276. ^N?. 277. VNilN. 278. VN^.XVNN. 279. NONX. 281.

S?ii.NVVN. 284. klâN. 286. S^.V^XXN. 287. NNSNNNK1. 288.

^OXNS. 289. klNV^.SLN. 290. L.S1NN. 291. Z^ViOS. 292.

Siì.vNNXO.

Senk reckte 1. N^.?. 2. ?^17N. 3. 1V1NSNV. 4. NLN.V. 5. XNV.
6. KNN. 7. OIXNN. 8. NLNV. 11. S?iVN. 12. LNX^.?. 13. XIN.
14. â?IV. 15. LIX^.1. 18. VNNLN. 19. NIONN. 20. I^SOX. 21.

SOVV^?. 23. NKNVIiì.. 26. NXNINN. 28. NNN. 28a. SNVNXN.
29. VNO^?. 30. N^iNNVNS. Zi. 32. ^.ON^.^1. 34. NNV71?.
35. NNXNX. 37. NIXON. 38. IXON. 40. VII'XXVI. 43. VOX. 45.

VNLNX. 46. XNION. 48. LNN. 51. NOSiV 53. IV?IS. 54. ^.ONV.
56. Nvâ. 58. NNX?O. 60. ?IVN. 62. NXX. 66. liX ILVX. 68. Xvv.
70. VN^.Vl^.. 71. LIU. 73. XO?. 76. LNiV 77. NO?. 79. VINNX.
81. LNSSNV. 83. NNISOVN. 84. Nâ^.?. 85. ONV^XO. 86.

V^.NXNX. 87. NNckNN. 88. S?NX?ON. 90. NN^.XIiV 91. IK4. 93.

M. 94. XNO. 95. NN. 97. ON?. 98. NI. 100. ^?NINK1. 101. N54L.
102. NONXNO. 103. INXà 104. NNK1N. 105. XONVNX. 108. V^N.
109. 8I??NX. 110. NNNNX. 112. ^.M^.VIN. 113. N4i8. 114. IO0V.

117. VNNN. 118. X^L. 120. ^.N?^NX. 122. iì.XNNI. 125. NNX?NX.
129. ?N^.NON. 132. NON. 133. VOVV. 135. «N8?NX. 137. XâN.
139. N?^. 143. XNNO. 144. iVlâN. 146a. ^X?IXONS. 147.

NNNOVI. 149. NNXS?. 151. NNS?N. 152. VNVNN. 154. ?NXON.
155. âNXNX. 156. ?NN?N^NX. 157. NNINLNX. 159. N^.XON.
160. ?N^.OI?IOX. 162. X?0. 163. IXX. 164. ^N^SVNNNS. 166.

OLNàN. 167 NNIM^.S. 168. SN^V^.. 170. OONLN. 172. ILOXN.
174. S?NNX. 177. VON?NX. 179. VINONX. 182. IV^.N0. 186.

XIN?N. 188. NSNS. 189. NNNNX. 192. «IISOll. 195. NNXXN.
196. OINN. 199. NNK1. 201. NNNNX. 202. klâlN. 203. NNNVV.
205. V^LNX. 206. NNN. 209. N^.VVNNIX^.. 214. NNNXL?NIX.
215. LONNVNX. 217. V^.NXON. 219. NVISN. 220. NNX. 222.

^.V?VNX. 223. NNIXNN. 225. nnn. 226. L?IVV. 228. ?nossn.
229. NOVI111N. 230. kvì.NN. 232. NâOX. 234. 1VNN. 235. klN?.
237. 1VNXIO. 239. VNLN. 242. XNN. 246. 2^.N. 249. ONN^.X. 251.

liViOONX. 253. NN2NK1. 255. VNNNN. 256. N^.NNN. 257. NN. 258.

^ON'à 259. NâvS. 261. ON. 262. OXNNV. 263. ?NX^.S. 264.

VIN. 265. O^.VN. 266. NNS. 267. NNN. 269. VNVN. 270. SNX. 273.

^.VN^. 276. ^.NNS. 280. NK4L. 282. ^.OIV. 283. VNNN. 285. ^.klO.
a) VN. b) O^..

nor^vnin IS? I1IVI1 ^v?v nxxnvx. NIXN VOX r»nx
»N8VNX O^lîNX VVII.NNVIl «178011.
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5yt0l*00c
das originelle Restaurant
im Zentrum von Bern
Ecke Theaterplatz-Amt-
hausgasse • Gut essen
la. Weine. Salmenbrëu

F. Sch wab-HBtler

Bären Zollikofen
Qazttof und A/eteßrere/ Rudolf Äon/gr

Heimelige Lokalitäten für Familienanl&sao and
Sit langen. Im Köche und Keller Kegelbahnen

WEINE SPIRITUOSEN COMESTIBLES

BARI SI +*Sce
BERN GRABENPROMENADE 11

BERN
Restaurant Eiger

Belpslrasse 73

Es empfiehlt sich höflich
Familie H. Marti

LUGANO (Tessin) Tel. 22236
2 X Sonne im schönen Hotel und Rest. Blaser-Modern
am Hauptplatz beim See, Komfort. Kaltes und warmes Wasser
sowie Staatstelephon in allen Zimmern, Bäder, Lichtsignal,

I
Lift, Dachgarten, prima Küche und Keller. Empfiehlt sich
bestens Rnedi Blaser-Koch, früher Hotel Brün iff. Eigene
Landwirtschaft. Besuchet uns. Bar Florentino. Prospekt durch
Besitzer und Reisebureau.

\oü
•32#
»»•»"' £ ;

d r 0«

"Drrir^
._.«il#a»f•_

!»bt.
^ratîsche

12

'if#
«Wilkinson, wo steckst Du?» (I.iliput)

WiederBenzin!
Es lohnt sidi für
einen Aufenthalt

od. eine Fahrt nach

AARAU
in die

Soignierte Küche
u. gute Bedienung

K. und J.
Wüst-Bühlmann

Tel. 2 35 76

fU• H |
!'»» untMiMkut -pH
B El 2

H1

TIERPARK
und

VIVARIUM

Im Vivarium : Sieben sehläferfumi lie

Adler-Bank. Basel
Marktplatz 33 Telephon 4 18 68

Spezialbank für Prämien-Obligationen
Lotterie-Lose

Herausgeber des Basler Verlosnngsanulgera
An- und Verkauf von Goldmünzen

(Sammlerstflcka)

MODERNE
Alkoholfreies Restaurant imKarl-
Schenk-IIaus
BERN. Spitalgasse-Neuengasse

Das zeitgemässe und leistungsfähige Restaurant

~ — '
Harren- u. Damen-Coiffeur

IM BURGERHAUS

Bern Neuengasse 20 Telephon 3 55 52

«Meine Frau?? Sie glaubt, ich habe eine Sitzung»

Besucht das Restaurant

üfckeller
BERN • Telephon 217 71, Gerechtigkeltsgasse 81

Mit bester Empfehlung: Der Wirt B. Banmann

13

Zptglogge
ria» originell» Itviisuroni
im T«nt?um von Sori»
k«tc« ?ko«torp>at,.Smt»
Königs,,« vui «»»««
I». Wvin«. !slm«nkr>u

5ckv,sk-kliiil«»

Rärei»
Oailko^ unak Kucko/^ ^Sn/A

weidie 5k-ikiiuc)5es>i co^e5iiöl.^5

s^r?isiVce
vciîl» Olî^v^^IpiîO^I^^I^oc 1,

II»»
kszîsursni kîgsr

ö«>p,Ks!5S 7Z

^5 «nivtsk!i iick ksiiîcii
^amilio tt. ^iarli

(^e8à)^el. 22236
2 X 8ooov im »ctiünoo Hotel onck liest Visser ^locker»

kêsîess voeiii Visser k^ook, frQker Hotel Vrüo!« Li^vso

»à''.'K,rkoi 6»' ^

--SZ
^r->n»-» ^

°,K°°5.

îìdì
^sììse^e
î'WNS

12

«Wilkinson, wo stookst On?» <I,M,»u)

^ lecker Vei»^!»!

T. ooci F.

^àst-Lûdlmaiiit
lei. 2 35 76

_s
t « » I
S v

»

uiick

VIV^KIIIN

lin Vivarinin: Hjolionxoilliiieivinnnilio

ìttIe»-Laià. Laset
^lsàtpiat2 33 l'oleptioi» 4 IL 68

Zps^iolbank kiir krImiSllHàUgZlllIIII»
I.oIIöris-1.080

Ssrinsxebvr äes Sszlsr VsrlllZMigîUUllllir»
urtck Vvàarik von LvlâmLliZKIi

lSsimiilsrîtadiiI

«il ^Ikokoltrol«» lîostniirnnt in> Kni^I
^oiionk-Iinnx
LLIìiV ZpitslAssss-I^vuengss»«

Das ^eitzenìâgsv nock ieistun^skävißv Kvst»urai»t

^ ^ ^
tt«rr«n- u. l)om«n-coiiksur

I^I SiiIîSe««»U!

«Wvino I>nn? 8io ^Innbt, iol, iisbo oino Slt^un^»

Lesrrrlit às Iî««taZ»?ai»t

àlleller
LLR^s » l'eiepiioil 217 71, (^erveiitig^oitsxssso 81
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Lieber Bärenspiegel!

Peter Mander, ein biederer sächsischer
Klempnermeister, verbrachte fast seine
ganze freie Zeit im Wirtshaus.
Der Pfarrer, der wenig Gefallen an dieser
Gewohnheit des Klempners fand, und der
außerdem erbost darüber war, daß er den
Meister noch nie in der Kirche gesehen
hatte, stellte diesen eines Tages zur Rede.

Da nun gerade die Ausbesserungsarbeiten
an der Kirchendachrinne vergeben werden
sollten, so sagte sich Peter, daß er doch
wohl einmal in die Kirche gehen müsse,
wenn der Konkurrent ihm nicht die Arbeit
wegnehmen solle. Gedacht, getan. Am nach-
sten Sonntag geht Peter Mander in die
Kirche. Leider besaß er kein Gesangbuch,
und da er es für seine Pflicht hielt mitzu-
singen, so rief er dem Kirchendiener zu:
«Obergellner, een Gesangbuch, bitte!»
Die Dachrinne bekam der Konkurrent zum
Ausbessern.

Ein Vorsichtiger

Um 2 Uhr nachts. Am Ende einer toten-
stillen Straße. «Verzeihung, könnten Sie

mir vielleicht sagen, ob hier ein Polizist ir-
gendwo in der Nähe ist?»
«Nein, es ist keiner da.»

«Aber wo könnte man schnell einen fin-
den?»

«Ich weiß es leider nicht.»
«Haben Sie dort auf der Seite keinen ge-
sehen?»

«Nein.»

«Dann geben Sie mir bitte Ihre werte Brief-
tasche.»

SSiener gHfterlwgen

$!- £

Ai
-, JJvSP </ %

tenv_• —>. £5^ UL,

Schicksal einer Wiener Parkbank

Sowieso

«Ich war sehr betrübt, als ich erfuhr, daß
Ihre Frau mit Ihrem Chauffeur durchge-
gangen ist.»
«Oh, das tut nichts zur Sache, ich wollte
ihn sowieso entlassen.»

Kennerblick

«Na, Herr Nachbar, auf wie alt schätzen
Sie mich?»
«Sagen wir vierzig?»
«Ah! — Sie sind sicher Schätzmeister, weil
Sie es so gut erraten haben.»
«Das nicht. Aber ich kaufe Ochsen und
Pferde, und da habe ich mir einen Kenner-
blick angeeignet.»

Verdienst

Hausfrau: «Eben war ein Bettler da. Ich
habe ihm 50 Rappen und einen Teller
Suppe gegeben.»
Hausherr: «Na, und hat er die Suppe ge-
gessen »

Hausfrau: «Natürlich.»
Hausherr: «Dann hat er sich die 50 Rap-
pen redlich verdient.»

«Ick muß heut noch
unser Haus ufnehmen muß!

Großzügig
n Schnaps kriegen, und wenn ick ne Hypothek uf

«Seit zwei Stunden schauen Sie mir schon
zu, warum angeln Sie denn nicht selber?»
«Da müßte ich so viel Zeit haben wie Sie,
lieber Herr.»

14

Oisber Oàrenspiegsl!

Ketsr blander, sin biederer sàebsisebsr
Klsmpnsrmsistsr, verdraebte kast seins
ganms kreis 2eit im lVirtsbaus.
Der starrer, der wenig Oskallsn an dieser
Oswobnbeit des Klempners kand, und der
außerdem erbest darüber war, dalZ er (Zen

Kleister noeb nie in âsr Klrebs gessben
batts, stsiits (Ziessn sines ?agss mur Ksde.

On nnn gerade <Zis àsbssssrungsardsitsn
an cZsr Kirebsndaebrinns vergeben werden
sollten, so sagte slob Kstsr, dalZ sr doeb
wobl einmal in <Zis Klrebs geben müsse,
-(Venn (Zsr Konkurrent ibm niebt (ZIs Arbeit
wsgnebmsn solle. Osdaebt, getan. ^.m näeb-
stsn Sonntag- gebt Kstsr Vlandsr in clis
Klrebs. Osidsr bssalZ sr kein Oesangbueb,
und 6a er es kür seine Kkllebt blslt mitmu-
singen, so risk sr <Zsm Kirebsndiensr mul

«ObsrgsIInsr, sen (Zssangbueb, bitte!»
Ois Oaebrinns bekam 6sr Konkurrent mum
Ausbessern.

Kin Vorsiektiger

llm 2 llbr naekts. ^.m Knds einer toten-
stillen LtralZs. «Vermeidung, könnten Lis
inlr viellsiebt sagen, ob bisr sin Kolimlst ir-
gendwo in 6er Käbs ist?»
«Kein, es ist keiner 6a.»

«^.ber wo könnte man seimell einen kin-
6sn?»

«leb weil! es IsicZsr niebt.»

«Haben Sis 6ort auk 6sr Leite keinen gs-
sebsn?»

«Kein.»

«Oann geben Lie mir bitte Ibrs werte lZrisk-
tasebs.»

Wiener Bilderbogen

â.' " ^ ^

Lebieksal einer w iener Karkbank

Lowieso

«leb war ssbr betrübt, als leb srkubr, 6aL
Ibrs Krau mit Ibrsm Obaukksur 6urebgs-
gangen ist.»
«Ob, 6as tut niebts mur Laebs, ieb wollte
ibn sowieso entlassen.»

Kvnnvrbliek

«Ka, Herr àebbar, auk wie alt sekatmsn
Lie mieb?»
«Lagen wir visrmig?»
áb! — Lis sin6 siebsr Lekätmmsistsr, weil
Lis es so gut erraten baben.»
«Oas niebt. ^.ber ieb kauks Oebssn un6
Kksrds, un6 6a babe ieb mir einen Kenner-
biiek angeeignet.»

Verdienst

Kauskraul «Oben war sin IZsttlsr 6a. leb
babs ibm SV Kappen un6 einen Keiler
Luppe gegeben.»
llausbsriu «Ka, un6 bat er 6is Luppe gs-
gssssn »

Kauskraul «Katürlleb.»
Ilausbsrrl «Oann bat er sieb 6is 3Ü Kap-
pen rsdlieb vsr6isnt.»

«lek muk beut noeb
unser Ilaus uknebmsn muiZ!

tlrokmügig
n Lebnaps Kriegen, und wenn lek ns Il^potbsk uk

«Leit mwei Stunden «ebauen Lie mir sobon
mu, warum angein Lie denn niebt «eiber?»
«va müiZtv ieb «o viel Teit baben wie Lie,
Ueber Herr.»
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15 Schilling Belohnung
der wo mir meinen Hund am Sonntag
totgeschlagen hat und mir seinen Mör-
der so angibt und mit Namen nennt,
daß ich ihn gerichtlich belangen kann.
S c h r u m m Hausbesitzer, Birnstr. 7.

Herr Schrumm saß drei Tage am Fenster
und hatte die 15 Schilling neben sich liegen
und wartete auf den Mann, der wo. Denn
Herr Schrumm schnaubte Wut und dürstete
nach Rache. Endlich kam einer.
«Ich wäre da wegen der fünfzehn Schilling!»
«Kennen Sie den, der wo den Hund erschla-
gen hat?»
«Natürlich!»
«Wie heißt er?»
«Erst's Geld!»
«Erst den Namen?»
«Dann adiö!»
«Halt! Sie geben mir Ihr Ehrenwort, daß
Sie mir den Kerl nennen?»
«Auf Ehr' und Seligkeit! Ich sag Ihnen,
wer's war!»
«Na also — da!»
«Dank' schön!»
«Wer hat den Hund erschlagen?»
«I selber!»
«Wer?»
«I!»
«So a Unverschämtheit! Und da laßt er sich
noch zahlen!»

«Ja, j hab dös Geld haben müssen! Für'n
Rechtsanwalt, der verlangt Vorschuß! Es
ist ja von zwegen Ihnen!»
«Zwegen mir?»
«Ja! Weil ich Sie auf Schadenersatz ver-
klag! Ihr Hund hat meinem Bub'n die Klei-
der zerrissen und bissen hat er'n a — ganz
hinten. Er wird seine vierzehn Tag liegn
müssen. Unter sechzig Schilling tu i's net.»

«Glaubens denn, i hab' mein Bub'n zum
beißen! Auf sechz'g Schilling wird 's schon
kommen. Und die Kosten natürlich! So an
blau'n Hunderter im ganzen!»
«Und ich soll aufs Gericht! Das fehlt mir
grad noch!»
«Sie werden wohl aufs Gericht müssen,
Herr Schrumm — oder glauben S', der
Richter kommt Ihnen ins Haus?»
«Haben S' doch ein Einsehen!»
«Sechzig Schilling für Reparatur und
Schmerzensgeld! Dös is net amal teuer!
Möchten Sie vierzehn Tag aufm Bauch lie-
gen, mit an Eisbeutel aufm — Rücken —
für 60 Schilling?»
«— Da in drei Teufels Namen! Also noch
45 Schilling!»
«Nix da! — die fünfzehn Schilling sind ja
Belohnung, weil i'n Hundsmörder angeb'n
hab!»
« — — !»

«Na, also! Ich hab net lang Zeit!»
«Da sind sechzig Schilling, Sie Räuber!

Jetzt will ich aber mein' Ruh' habn mit der
G'schicht!»
«Dank schön! Von mir aus habn S' Ihna
Ruh! Jetzt muß ich schaun, daß i auf d'
Polizei komm'! Um zehne bin ich vor-
g'laden!»
«Weg'n was denn?»
«No, weg'n der G'schicht mit Ihrnen Hund
doch!»
«Wa — a — as!» •

«Natürll! I hab' ja Strafantrag g'stellt, weil
Sie dös bissige Vieh ohne Maulkorb harn
laufen lassen. Dös kost a schönes Geld, Herr
Schrumm!»
«Sie hab'n ja g'sagt, von Ihnen aus hätt'
ich jetzt meine Ruh!»
«Aber net von der Polizei aus. Die sechzig
Schilling waren ja nur für die Zivilan-
sprüch'. Straf' muß sein, wenn einer so a

blutgieriges Viech rumlaufen und Kinder
beißen laßt! Dös wird teuer, Herr Schrumm.

«Wissens, was dös Beste ist, Herr
Schrumm?»

«Daß Sie's selber hab'n in die Zeitung
g'setzt. Sonst hätt' i gar ne g'wußt, wem
dös Hundsvieh g'hört hat; 's hat a kein
Hundszeichen ang'habt! Dös kost no extra
was, Herr Schrumm!»
«Gehn S' zum Teufel!»
«Adiö! Und i dank halt recht schön, Herr
Schrumm!» (Wahrheit.)

IURASMA
ein sicheres Mittel gegen

In allen Apotheken

BERN AFÉ ZUM TURM
Warteckbier, dunkel u. hell, Spezial-
bier. Restauration zu jeder Tageszeit
Ia Küche und Keller
Besuchen Sie dasTurmstübli im I. St.

Es empfiehlt sich W. Il&sler

AECHTEN BASLER

empfehlen Qp sich selbst

Inseriert im „Bärenspiegel"

Sali für Diners

und Soupers à part
Konferenz-Zimmer

Inserate mit Humor
.ste//£ uns /lier der „J3äri" vor /

Zfiglete-Chummrr
Wählen Sie unsere Tele-

phon-Nummer,
— verschwunden 1st der

«Züglete-Chummer>
Wir packen, zügeln —

prompt und flott,
vom alten bis zum neuen

Ort!

W Y S S
Schwanengrasse 5

TeL 2 63 26

A G.
Bern

STUDIO ^^>5)

»

Und jetzt noch eine Sonder-
meidung.
Die besten Jahrgänge in erstklas-
sigen einen, wie Château de
Luins, Yvorne, Châ eau Maison-
Blanche, beziehen Sie wie immer
am vorteilhaftesten hei

Marian, Studer&G"
Wein-Kellereien
Telephon 5 10 31

Bern
WeissenbüJbl

• Der Treffpunkt
der Geschäftswelt

Qahnhof-Qnffet ßcrn
A/if /iö/7/c/zer £>??p£e/î/«rc<7 : F. £.
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13 NeloliniiuK
âsr wo mir meinen Kunâ am Lonntag
totgssoblagen bat unâ mir seinen Mör-
âsr so angibt unâ mit Rainen nennt,
âak ieb ibn gsriebtiieb belangen bann.

Lebrumm, Hausbesitzer, virnstr. 7.

Herr Lebrumm sak ârsi laxe am Fenster
unâ batts ciis 15 Lebilling neben sieb liefen
und wartete ant âsn Mann, âsr wo. Denn
Herr Lebrumm sebnanbts lVut unâ dürstete
naeb Kaebs. Knâlieb bam einer.
«leb wäre âa wegen 6er künk^sbn Lebilling!»
«Kennen Lis äsn, der wo âen Kunâ srsebia-
gen bat?»
«Katürlicb!»
«IVis bsikt er?»
«birst's Vsld!»
«birst äsn Kamen?»
«Dann acbö!»

«Kalt! Lis geben mir Ibr Kbrsnwort, âak
Lis mir äsn Kerl nennen?»
áuk Kbr' unâ Lsligbsit! lob sag Ibnsn,
wsr's war!»
«Ka also — âa!»
«vanb' sobön!»
«IVer bat äsn Kund srseblagsn?»
«I seibsr!»
«IVsr?»
«I!»
«Lo a llnvsrsebàmtbsit! llnâ âa lakt or sieb
noeb Fabien!»

«âa, i bab dös vsld baden müssen! vür'n
Ksebtsanwslt, âsr verlangt Vorsebuk! bis
ist za von wegen Ibnsn!»
«IZwsgsn mir?»
«la! Weil leb Lis ant Lebaâensrsats ver-
biag! Ibr Ilunâ bat meinem IZub'n âis Klei-
âsr Zerrissen unâ bissen bat er'n a — gan?
bintsn. bir wirâ seine vier^sbn lag liegn
müssen. Unter seeb^ig Lebilling tn i's net.»

«vlaubens âsnn, i bad' mein vub'n 2um
bsiksn! ^.uk ssob^'g Lebilling wirâ 's scbon
bommen. llnâ âis Kosten natüriieb! So an
biau'n llnnâsrtsr im ganzen!»
«llnâ ieb soll anls Verlebt! Das ksbit mir
grad noob!»
«Lis wsrâsn wobi anls Verlebt müssen,
Ilsrr Sebrnmm — oâsr glauben S', âsr
Kiobtsr bommt Ibnsn ins Haus?»
«Haben L' âoob sin bünssben!»
«Lseb^ig Lebilling lür Ksxaratur unâ
Lobmer^snsgslâ! Dös is net amai teuer!
Möebtsn Lis visr^ebn lag auk'm IZauob üs-
gen, mit an biisbsutsi aul'm — Küebsn —
kür 60 Lebilling?»
«— Da in drei leukels Kamen! ^.Iso noeb
45 Lebilling!»
«Kix âa! — âis kûiàsbn Lebilling sinâ za

lZslobnung, weil i'n Kundsmöräsr angsb'n
bab!»
« — — !»

«Ka, aiso! lob bad net lang ^sit!»
«va sinâ seobÄg Lebilling, Lie Käuber!

lst^t will ieb aber mein' Hub' babn mit âsr
v'sebiobt!»
«vanb sebön! Von mir aus babn L' Ibna
Hub! làt muk ieb sebaun, âak i auk â'
volmsi bomm'! llm 2sbns bin ieb vor-
g'iaâen!»
«V/sg'n was âsnn?»
«Ko, weg'n âsr v'sebiebt mit Ibrnsn Kunâ
âoeb!»
«IVa — a — as!» '

«Katürii! I bad' Za Ltrakantrag g'stsllt, weil
Lie äös bissige Visb obne Maulborb bam
lauten lassen, vös bost a sebönes Velâ, Herr
Lobrumm!»
«Lis bab'n za g'sagt, von Ibnsn aus bätt'
ieb z'àt meine Hub!»
«âsr net von âsr volisei aus. vie sseb?ig
Lebilling waren ^a nur kür âis !2ivilan-
sxrüeb'. Ltrak' muk sein, wenn einer so a

blutgieriges Viseb rumiauksn unâ Kinâsr
keiken lakt! vös wirâ teuer, Herr Lebrumm.

«IVisssns, was äös vests ist, Herr
Lebrumm?»

«vak Lie's seibsr bab'n in âis Leitung
g'sst?t. Lonst bätt' i gar ns g'wukt, wem
äös Kundsvieb g'bört bat; 's bat a bein
Kunâs^sieben ang'babt! vös bost no extra
was, Herr Lebrumm!»
«vsbn L' 2UM leukel!»
«^.äiö! llnâ i âanb bait rsobt sebön, Herr
Lebrumm!» (IVabrbsit.)

sin siokeres IVIittel gegen

ln aüsn /Vpotbsksn

SLKIV
^artee^Izier, âun^elu.iielì, special-
dier. lìestauration 2U jeâerl'aZes^vit
la I^üede unâ seller
Lssucben Lis änslurinNtübli im 1.3t.

ls empüebil siob IV IIü«Ier

err>psSll!sr> '^5^ sicli 5s!!o5i

IiRserRert in» „Lä^enspiSKSi"

Zäli kür Dîners

unâ Lonpers à psrt
KonkerenT dimmer

Inserat« in it Humor
UNS /lier l/kZk' rvk' /

VîZ'àkIeu Lie unsere l^lv-
pkou-t^ummer.

— versedxvuuâeu 1st âsr
«2â^Iet.e-0dummer»

^Vlr parken. sU^eln —
prompt, unâ tlott,

vom alten dis 2um neuen
Ort!

iVV 8 8
Ledxvanentasse 6

r»i. ses»«

â v.
Lern

sim»o

Mà 8tiàLcl°
l'vlvpdon 5 1V 31

ê Der Irekkpnrckt

âsr (lesobäktsvvelt

^aIiiiIi«>ê-^ ii iii t ^» i ii
M'/ /('k'ä/ienöü/!/
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neue Hans Schwarz
Helvetisches Mosaik

«Was woscli du güg däm Mailand zieh»

Wir fahren im Gnagiwagen nach Züri und
die Unterhaltung ringsum ist lebhaft und
vielartig, vom Materialmangel, vom Arbei-
termangel, von Aufträgeschwemme, vom
Wohnungsmangel, von übersetzten Auto-
preisen und dergleichen. Aber bald domi-
niert ein lauter Dialog zwischen einem
Zürihegel und einem bedächtigeren Ober-

aargauer oder Bärner und der ganze Speise-
wagen horcht hin und hat sein Gaudi. Ei-
gentlich ist es ein Monolog des Züri-
schnörri, zu dem der Bärner nur kurze In-
terpunktionen setzt: «jä? — chaisch däiche!
— das gloub dr'Tiiüfu — potz Schtärne-
liebergödu» und so.
Das säiged scho no Torebuebe ds'Bärn obe,
räsonniert unser Zürilaferi, wenns Schue-
lerbuebe wurdet ane tue, die wurdets nöd
dümmer asteile. Da habe er geschtert z'Züri
ein paar Schuhe kaufen wollen, in vier Ge-

Schäften säig er gsi, aber nirgends hättens
die säbe gehabt in seinem Nummero, die er
gewollt habe, alles hätten die huerevur-
brännte Chäibe den Amerikanern und Aeng-
ländern vürchouft. Die könnten natürlich
schon, denen jagten ja die Herren ds'Bärn
oben s'Gäld ds'tuusedwiis is Füdli mit sä-
bem Kursschwindel, wo mer gnueg drüber
glase häig in Ziitige. Siiner Frou säigs ge-
nau so gange mit den Strümpfen. Da säig
grad vorane eine Engländerin im Laden gsi,
die häig grad zwanzg Paar uf amol kauft
und für seine Frou säig nüt meh umegsi in
säbem Nummero. Und jetzt kämen dann
nach dem neuen Abkommen alli Tag drü-
tuusig Aengländer und feuftuusig Ameri-
kaner in d'Schwyz, alegge tüegets daheime
die ältesten Hudle und ausreisen in neuen
Kleidern, Mänteln, Schuhen und Wäsche in
nagelneuen Koffern und bis zur Oschtere
könnten wir blöden Chäibe nackig ume-
laufe. Aber das säig ganz rächt, warum
lasse man die Schafseggle ds'Bärn oben ma-
chen, die vürstündet doch nüt, als ds'Volch
mit immer neuen Steuern uf der Huet
z'näh. Wenn so ein Aengländer usrucke, da

tüegen die choge Zöllner bed Ouge zue.
Aber wenn amal an Schwiizer im Usland
ds'Chlischt choufi, dann säigeds ufern wie

dr'Lötig Tüfel. Am August säig er mit sei-

ner Frou in Mailand gsi und sie habe einen
choge schöne Pelzmantel kouft, fascht
umsuscht und zwanzg Paar acht siideni
Strümpf und är häb sich eine Kluft machen
lassen grad bim Schniider, wo fründer dem
Graf Ciano geschnideret häig. Aber ihn hät-
ten die blöde Chäibe nid vtirwütscht am
Zoll ds'Pontetrcsa. Aer habe von seiner al-
ten Kluft die Firmaetikette von PKZ Züri
lan inäihe und d'Frou häig ou vorne Pelz-
gschäft vo Züri us ihrem alte Mantel an
Firmazäichnig mitgnoh und d'Siidestrümpf
häiged ame chline Ort Platz, die häig sie

vor in Usschnitt abe druckt. Aextra häig
är no Läderware mitgnoh und die richtig

vürzollt, s'häig ja nur a paar Fränkli
gmachet und so hätten sie durechönne, aber
andern hätten die choge Zöllner arg mit-
gspielt, an Fründ von ihm häigets bigott
füdliblutt abzöge, die Söichäibe!
Und siegesbewußt schaut er in die Runde,
aber der Bärner schießt den Vogel ab mit
der logischen Frage, die der ganze Gnagi-
wagen mit Gelächter quittiert: «Ja, aber
Gopfriedschtutz, für was het de di Frou
scho wieder Schtrümpf wolle choufe, we sie
doch zwänzg Paar im Ougschte vo Mai-
land heibrunge het?»

Houz-Schteigerig

In unserer Zeit ist der «blau Mäntig» sehr
selten geworden, nur noch einige alte, ver-
soffene Exemplare huldigen ihm, aber auch
nur sporadisch und dann spricht man nicht
mehr von einem blauen Mäntig, sondern
man sagt von einem, er sei ein Quartals-
süffu. In einem schönen und angesehenen
Bauerndorf gibt es noch so ein Exemplar,
Chrlgu heißt er, der beste Handwerker
zäntume, wenn er nüchtern ist, aber wenn
er seinen Suuf-Luun hat, dann würde er
seine Nase zwischen den Augen versaufen.
Sitzt er da im Leuen hinter dem sechsten
Dreier und dem achten Bätzi - Neuenbur-
ger und Bätzi zusammen, man denke! —
und ist schon ordentlich im Delirium am
heiterhellen Nachmittag. Das Züsi möchte
ihm nichts mehr geben, aber es ist allein,
die Wirtsleute sind ga Bärn — und er droht
ihr, den ganzen Saftladen zusammenzu-
schlagen, wenn es ihm nichts mehr bringen
wolle. Ein vorüberziehendes Leichenbegäng-
nis hält er für einen Zuzug zu einer Houz-
Schteigerig, nimmt wieder einen Schluck
und stürzt sein Bätzi hinunter: «Lue da, die
Huufe Lüüt für die Houz-Schteigerig — die
dumme Cheibe, wäge dene paar Chläfterli,
u de si si de no au gsundiget! — he, Züsi,
bring no as Bätzi, wotsch oder wotsch nid,
du donnersch Chrott — prosit Sigerischt,
suuf nid so uverschant, weni a settige
Trübu hätt wie-nes Aerdbeeri, würdi nid so
suuffe — huß Mädi, wär frißt eigetlich dä
Chäs, he — Himmuschtärneliebergödu, wo
han-i jiitz mis Billeli, he, Kondiktör, du
hesch mer s'Billeh nid umegäh — alles aus-
schteigen — Fröulein, dihr sid an ordinäri
Trucke — heh, fahr nid so schnäu, du dum-
me Cheib, lue dort die Kurve — Plimmu-
land-Schtärneland, jitz hani scho gmeint,
mir sige i däm Souschtau inne — Nei, Herr
Gmeindspräsidänt, aus was rächt isch, aber
das isch gschtohle, läckit dihr mir mit eune
cheibe Schtüüre — hie, Korporau! jä potz
Schtärnecheib, i bkenne de mi Karabiner,
siebenesächzföifefüzgntineachtzg, da söu
mer kene cho — wele Soucheib het mir
jiitze da a Nuller igschriibe, i ha aus Vierer
gschosse — dr Vöukerbund chunnt uf Gänf,
i has geng gseit, aber die dumme Hagle hei
mers nid gloubt — dr Tito, ja, das isch a
schlaue Cheib, a dütribene Siech isch das
— dr Schtalin hets o gseit — aber vürreckt

si sie jiitz —, ha, dr'Göring, dä glatt Siech!
Houz-Schteigerig, die dumme Cheibe.-

Und so geht, dieser Monolog durch Kraut
und Rüben bis der Chrigel einnickt.
Die Grebt aber von dem zahlreichen Lei-
chengeleite ist gerade im Leuen und da es

eine große Grebt ist und nicht alle Leute
Platz haben im Säli, füllt sich auch die
Gaststube mit schwarzgekleideten Mannen,
derweil der Chrigel in seiner Ecke weiter-
pfuset. Es geht nicht lustig zu wie sonst
an einer Grebt, denn der Pfarrer ist mit
in den Leuen gekommen und die Mannen
unterhalten sich über ernste Sachen. Da
plötzlich erwachet der Chrigel, schlägt mit
beiden Fäusten auf den Tisch und möögget,
daß die schwarzen Mannen ordentlich zu-
sammenfahren: «Das isch dänk guet, daß
dä Cheib vürreckt isch!» Die ganze Grebt
ist im ersten Moment wie konsterniert, aber
der Chrigel haut wieder auf den Tisch:
«Settig Fötzelcheibe sött all dr'Tüfel näh,
as isch nüd schad!» Nun ist aber auch bei
den Grebtmannen gnue Heu dunger. Vier,
fünf stehen auf und pflanzen sich vor
Chrigels Tisch: «Bisch wieder vou, du Suuf-
hung! Haut sofort ds'Muu, oder mir gheie
die use!» Der Chrigel aber ist ganz falsch
im Bild: «I darf dänk a der Schteigerig o

biete, feufeachtzg!» «Gheiet ne use» tönts
und prompt wird der Chrigel von zwei
schwarzen Mannen hochgenommen und hin-
ausjongliert: «mir wei di de lehre, anere
Liicht so z'flueche!» «Anere Liicht?» stöhnt
der Chrigel. «Göht dir so ame Fotzelcheib
no z'Liicht?» «Ja, wäm meinsch eigentli, du
Süffu?» «He, dr Göring, dänk, du Kameu,
wär ächt süsch!»

Wänis breicht

Nach dem ersten Weltkrieg wars, als es

noch oft ruch zuging in der helvetischen Mi-
liz und man nicht allzu zimperlig war. Da
hatten wir einen Säumerrekruten aus dem

Maiental, der hatte vorher noch nie eine
Eisenbahn gesehen, denn er war nie bis
nach Wassen hinuntergekommen. Er galt
als der dümmste Hagel der ganzen Rekru-
tenschule, aber er war es nicht, er hatte
einen schlagfertigen Mutterwitz. Fast alle
Sonntage war er auf Strafstallwache, kon-
signiert oder in der Kiste. Er war der
Schrecken aller Chargen. Die ganze Rekru-
tenschule durch konnten wir ihm nicht bei-

bringen, daß er die Offiziere nicht duzen
dürfe. Zuletzt wurde es uns zu dumm und

wir duzten ihn auch. Wir hatten einen be-

sonders schneidigen Kompagnie-Instruktor,
und einmal an einem Hauptverlesen las er

unserm Kompagniekalb vor der ganzen
Front die Leviten, daß die Fetzen flogen
und schloß seine Epistel mit der resignie-
renden Feststellung und Aufforderung:
«Bi dir ischt Hopfe und Malz vürlore, Dä-
schwände. Wann du amal an dümmere
Cheib findsch, als du äin bisch, dänn
darfsch en erschieße und mich d'schuld
gäh!»
Unser Deschwanden schaute bolzgrediuse
bis ins hintere Hospental, dann nahm er
Stellung an und grunzte, der ganzen Kom-
pagnie vernehmlich: «Zu Bifähl, Oberlitte-
nant, aber wänns dänn di bräächt?»
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K)le '^e IlaiAK ^Acèt-e

Helveti«elies Hlossili

«Was woseb au xäx àâm AlaUanâ iàeb»

Wir tabrsn im Knaxiwaxen naeb ^lüri und
àie Kntsrbaltunx ringsum ist Isbbatt unà
vislartix, vom. Materialmangel, vom ^rbei-
tsrmanxei, von ^.utträgssebwsmms, vom
Wobnungsmanxsi, von übersetzten àto-
preisen unà àsrxisicbsn. âsr bald àomi-
nisrt sin lauter Dialog ?wiseben einem
?lüribsgsl unà einem bsdäebtigsrsn Ober-

aargausr oàsr Kärner unà der gan?s Speise-
waxen borebt Irin und bat sein Llauài. Di-
gsntbeb ist es ein Monolog des ^üri-
sebnörri, ?u àsm àsr Därnsr nur kur?s In-
terpunktionen sst?t! «M? — ebaiscb àâiebe!
— das xioub àr"Iiiûtu — pot? Sebtärns-
iisbergôàu» unà so.
Das sâigeà sebo no Dorsbusbe àsKârn obs,
räsonniert unser IZüriiateri, wsnns Lcbus-
ierbuebe wurdet ans tus, àie wuràets nôà
dümmer astsiis. Da babe sr gesebtsrt ?-2üri
ein paar Lebube kauten wollen, in vier De-
sebäktsn säig sr gsi, absr nirgends irättens
àie sake gebabt in seinem Kummsro, àie er
gewollt babe, alles bättsn àie irusrsvur-
brannte Dbäibe àsn Amerikanern unà ^.sng-
iânàern vüreboutt. Die könnten natüriieb
setion, àsnsn zagten za àie Ksrrsn ds'Därn
oben s^Däld àsDuussàwiis is Dûàb mit sä-
bem Kurssebwinàei, wo msr gnueg àrûber
giäss bälg in Gütige. Liiner Drou säigs ge-
nau so gange mit àsn Ltrümptsn. Da säig
xraà vorans eins Dnxiänderin im Daàsn xsl,
àie bälg xraà ?wan?g Daar ut amoi kautt
unà tür seine Drou säix nüt msb umsgsi in
säbem Kummero. Unà zst?t kämen àann
naeb àsm neuen Abkommen aiii lax àrû-
tuusix ^englânàer unà tsuttuusig ^tmsri-
kaner in à'Lebw^?, alsgxe tüexsts àabsime
àie ältesten Kuàis unà ausreisen in neuen
Kleidern, Mänteln, Sebubsn unà Wäsebs in
nagelneuen Kokksrn unà bis ?ur Dsebters
könnten wir biôàsn Llbäibs naekig ume-
laute, ^.dsr àas säig gan? räobt, warum
lasse man àie Lebatssxxis ds'Därn oben ma-
eben, àie viirstûnàst àoek nüt, ais àsWoieb
mit immer neuen Steuern ut àsr Hust
?'näb. Wenn so sin ^.Engländer usrueks, àa

tüexsn àie eboge Zöllner bsà Dugs ?us.

^ber wenn amai an Sebwii?sr im Dlslanà
às'Dbbsekt eirouti, àann sâigsàs uksm wie

dr'Dötig Dütei. ^.m August säig sr mit sei-

nsrDrou in Mailand xsl unà sis babs einen
eboge seböns Del?mantei koutt, tasebt
umsusebt unà ?wan?g Daar äebt siiàeni
Ltrümpt unà är bäb sieb eine Kiutt maeben
lassen grad bim Lcbniiàer, wo trûnàsr àsm
Drat Disno xssebniàerst Iräix. r^bsr ibn Irät-
ten àie biôàe dbäibs nià vürwütscbt am
Toll às'?ontetresa. ^.er babs von seiner ai-
ten Kiutt àie ?irmaetikette von ^üit
ian inäiirs unà à'?rou bâix ou voms ?ei2-
xsebätt vo ^üri us ibrem alts t^^ntsi an
?irma2äicirnix mitxnob unà à'Liiàsstrûmpk
bâixeà ams ebiins Ort ?iat^, àie bsix sis
vor in Ilssebnitt abe àruekt. ^.extra Iräix
är no ILàerware mitxnob unà àie riebtix

vür^oiit, süräix za nur a paar ?ränkii
xmaebet unà so batten sis àurecbônne, absr
anàern bàttsn àie oboxs Zöllner arx mit-
xspisit, an I^rûnà von ibm bâixsts dixott
tûàiiblutt ab^oxs, àie Löiebäibs!
Unà siexesbewuiZt sebaut sr in àie ktunàs,
aber àsr Lärnsr sebieiZt àsn Voxel ab mit
àsr ioxiscben I^raxe, àie àsr xan^s Qnaxi-
waxen mit deiäebtsr xuittisrt: «la, aber
Qopkrisàsebtut?, tür was list às ài ?rou
sebo wisàsr Lebtrümpk wöbe ebouts, we sie
àoob ^wän^x ?aar im Ouxsebte vo iVlai-
ianà bsibrunxe bet?»

Hou2-8ebteixerix

In unserer ?!sit ist àsr «blau iVläntix» ssbr
selten xeworàen, nur noeb einixs alte, vsr-
sotksns Exemplars buiàixsn ibm, absr aueb
nur sporaàisob unà àann spriebt man niebt
msbr von einem blauen iVläntix, sonàsrn
man saxt von einem, er sei ein (Quartals-
süttu. In einem sebönsn unà anxsssbsnen
Vauernàork xibt es noeb so sin kixempiar,
dbrixu bsiiZt er, àsr beste Hanàwsrksr
^äntume, wenn er nüebtern ist, aber wenn
er seinen Suut-buun bat, àann wtiràs er
seine blase ^wiseben àsn ^.uxsn versauten.
Lit^t sr àa im b,suen bintsr àsm ssebstsn
Dreier unà àsm aebten Lät?i - blsusnbur-
xer unà IZät^i Zusammen, man àsnks! —
unà ist sebon oràsntbeb im Delirium am
beitsrbeiien blaebmittax. Das L!üsi möebte
ibm niebts msbr xsben, aber es ist allein,
àie Wirtsieute sinà xa Därn — unà sr àrobt
ibr, àen xanssn Sattiaàsn ^usammen^u-
sebiaxen, wenn es ibm niebts mebr brinxsn
wolle. Din vorûbsrzûsbsnàss Dsiebsnbexânx-
nis bäit sr tür einen ?!u^ux ?u einer Dou2-
Lebteixsrix, nimmt wisàsr einen Sebluek
unà stürmt sein Dätsä binunter.^ «Dus àa, àie
Duuts Düüt tür àie Hou^-Lobtsixsrix — àie
àumms Dbsibe, wäxe àsns paar Lbiättsrli,
u às si si às no au xsunàixet! — be, Llüsi,
krinx no as DätÄ, wotseb oàsr wotseb nià,
àu àonnsrseb Dbrott — prosit Lixerisobt,
suut nià so uvsrsebant, wsni a ssttixs
Drübu bâtt wie-nss ^.sràbesri, wûrài nià so
suutte — buk ^làài, wär trikt sixstiieb àa
Dbäs, be? — Himmusebtârnsiisbsrxôàu, wo
ban-i pit^ mis Dibsb, be, Konàiktôr, àu
beseb mer s'Diiieb nià umsxäb — ailes aus-
sebteixsn — Dröuiein, àibr sià an oràinâri
Drucks — beb, tabr nià so sebnäu, àu àum-
me Lbeib, iue àôrt àie Kurve — Dlimmu-
ianà-Scbtârnslanà, M? bani sebo xmeint,
mir sixs i àâm Sousebtau inns — blei, Herr
Dmsinàsprâsiàânt, aus was räebt iseb, aber
àas iseb xsebtoble, iàckit àibr mir mit sune
cbsibe Lebtüürs — bis, Korporau! zä pot^
Sebtärnsebeib, i bksnne àe mi Karabiner,
sisbsnssäeb2töitstü?xnünsaebt2x, àa söu
msr kens ebo — weis Louebsib bet mir
Mt2s àa a bluiisr ixsebriibe, i ba aus Vierer
xsebosse — àr Vôukerbunà ebunnt ut Qänt,
i bas xsnx xssit, aber àie àumms Kaxie bel
mers nià xioubt — àr Dito, ^ja, àas iseb a
sebiaus Lbeib, a àûtribsns Liscb iseb àas
— àr Sebtaiin bets o xssit — aber vürrsekt

si sis ^jiit^ - ba. àr'Dôriux, àà xiatt Lieeb!
Kau^-Lebteixerix, àie àumms Dbeibe.

Dlnà «o xebt àisssr ülonolox àurek Kraut
unà Kübsn bis àsr Dbrixsi sinniekt.
Dis (Zrebt aber von àsm ^abireicbsn Del-
cbsnxeisits ist xsraàs im Deusn unà àa es

eins xroks Lirebt ist unà niebt ails Deute
Diät? babsn im Säii, tüiit sieb aueb àie
Qaststubs mit sebv/ar^xskieiàetsn Mannen,
àerwsii àsr Dbrixel in seiner Keks weiter-
ptusst. Ds xebt niebt lustix ^u wie sonst
an einer Llrebt, àsnn àsr Dtarrsr ist mit
in àsn Deuen xekommsn unà àie Mannen
untsrbaiten sieb über ernste Saebsn. Da
plàlieb erwacbet àsr Dbrixsi, sebläxt mit
beiàsn Däustsn auk àsn Diseb unà mööxxet,
àak àie sebwar^sn Mannen oràsntbeb ?u-
sammsntabrsn: «Das iseb àânk xuet, àak
àâ Lbsib vürrsekt iseb!» Die xan^s Qrebt
ist im ersten Moment wie konsterniert, absr
àsr Dbrixsi baut wisàsr aut àsn Disebi
«Lsttix Döt^sicbsids sött ail àr'Dûtsi näb,
as iseb nûà sebaà!» blun ist absr aueb bei
àsn drebtmannsn xnus Ksu àunxsr. Vier,
tünt stebsn aut unà ptian^en sieb vor
Dbrixsis Diseb: «Diseb wisàsr vou, àu Kuuk-

bunx! Kaut sotort às'Muu, oàsr mir xbsie
àie use!» Der Lbrixei aber ist xan2 taiseb
im lZiI<D «I àark àânk a àsr Lebtsixerix o

biete, tsutsaebt^x!» «Llbsist ne use» tönts
unà prompt wirà àsr LZbrixsi von 2wei
sebwar^en Mannen boebxsnommsn unà bin-
auslanxbsrti «mir wei ài àe isbrs, ansre
Diiebt so 2'tiusebe!» «^.nsrs Diiebt?» stöbnt
àer Dbrixsi. «Llöbt àir so ame Kot^siebsib
no ^Kiiebt?» «àa, wäm msinseb eixsntb, àu
Lüttu?» «Ke, àr (Zörinx, àânk, àu Kameu,
wär äebt süseb!»

Wäms breiebt

blaeb àsm ersten Wsitkriex wais, als es

noeb ott rueb 2uxinx in àsr bsivstisebsn Mi-
Ü2 unà man niebt ail^u üimperbx war. Da
batten wir einen Läumsrrskrutsn aus àsm
Maientai, àer batte vorbei- noeb nis eine
Disenbabn xsssben, àsnn er war nis bis
naeb Wasssn binuntsrxskommsn. Dr xalt
ais àsr àûmmsts Kaxsl àsr xan^en Kskru-
tensebuis, aber er war es niebt, sr batts
einen sebiaxtsrtixen Mutterwitz. Dast alle
Sonntaxs war sr aut Stratstaiiwaebs, Kon-

sixnisrt oàsr in àsr Kiste. Dr war àsr
Lebreeken aber Dbarxsn. Die xanse Kskru-
tensebuis àureb konnten wir ibm niebt bei-

brinxsn, àak sr àie OtkiÄsrs niebt àu^sn
àûrts. !2uiàt wuràe es uns 2U àumm unà

wir bunten ibn aueb. Wir batten einen be-

sonàsrs scbnsiàixen Kompaxnis-Instruktor,
unà einmal an einem Kauptveriessn las er

unseian Kompaxniekaib vor àsr xan^sn
Dront àie Deviten, àak àie Dst^sn tioxen
unà sebiok seine Dpistsi mit àsr rssixnie-
renàsn Dsststeiiunx unà àttoràsrunxi
«Di àir isebt Kopte unà Mai? vüriore, Dä-
sebwanàe. Wann àu amai an dümmere
Dbeib tinàseb, ais àu äin biseb, àann
àartseb en srsebieks unà micb à'sebuià

xäb!»
Unser Dssebwanàen gebaute boi?xreàiuss
bis ins bintsrs Kospentai, àann nabm sr
Stellung- an unà xrun?ts, àsr xan?en Kom-
paxnie vsrnsbmliebi «2!u Likâki, Oberiitte-
nant, aber wänns àann ài brääebt?»
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Wahl-Modeschau

Von vorn nach hinten:

Freisinn, PdA., KK Bauernpartei,
Jungfreisinniger, Jungkonservativer

Hübsch und manierlich,
Nett und possierlich
Müssen im Reigen
sich MANNEquins zeigen.
Hüfte verrenkend,
Blick auf sich lenkend,
Werden Parteien
Sich überschreien.
Jedes Modell,
Ob dunkel, ob hell,

Macht sich zur Pflicht,
Ins günstigste Licht

Beim Wähler zu rücken,

Der mit Entzücken

Vor allem notiert,
Wie raffiniert,
Es alle verstehen,
Sich so zu drehen,
Daß nur die eine

Seife erscheine,
Die glanzvolle, schöne,
Und dafür jene
Die schlecht, mit List

Und kunstvoll — bemäntelt ist.

Denn zu verdecken jeglich Geschwür —

Gehör» ja zur Kunst - der HAUTE-COUTURE

WakI-iVìo^ssckov

Von V07N nock kinîsn-
fffeisinn, K< kousrnportsi,
^UNgf>'SÌ5ÌNNÌgS'', ^vngkon5s^vc>tivv5

klübsck unci monis^lick,
blstt uncl possie^lick
Müssen im Zeigen
sick /^^blbtbquins Zeigen.
Klüfte vsi'i'snksnci,
klick aus sick lsnksncl,
VVsi-cisn kottsisn
5ick übsfsckfsien.
^säss /^oclsll.
Ob ciunkel, ob kell,
/^ockt sick ?ui- kklickt,
ins günstigste kickt

keim ^äklei- ?u rückst,
vs>- mit bàûcksn
Vo>- ollem notiei-t,

V/is i-osfinisi-t,

bs olle vs^stsksn,
Kick so 2v cl^sksn,

vob nu^ clis sine

5sits s>-scksins,

Die glanzvolle, scköns,
blnci cioküi' jene
Die sckleckt, mit kist

Unci kunstvoll — bemäntelt ist.

Denn ?u verdecken jegltcb (Zescliwür —

Seböi-» so -ui- Kuns, - 6sr «/KUicc0U7Ukc!



Nach der Weihnachts-Bescherung :

Der Gentleman

Kin musikalischer Gemeindera!

Lieber Bari!

In einer bernischen Gemeinde sind kürzlich
2 Mitglieder der dortigen Musikgesellschaft
in den Gemeinderat gewählt worden. Das
ist begrüßenswert, in einer Zeit, wo die
Einwohner ohnehin so wenig «Musikgehör»
für die Steuerpolitik der Behörden haben.
Die 2 neuen Gemeinderäte werden deshalb
in Zukunft mit ihren Trompeten zu den Ge-

meinderatssitzungen erscheinen. Vor Be-
ginn der Verhandlungen wird «Alle Vögel
sind schon da» geblasen. Am Schluß ertönt
der Choral: «Nun danket alle Gott.»
Fragen an den Gemeinderat werden in Zu-
kunft von der Melodie «Ich weiß nicht was
soll es bedeuten» — begleitet. Die neuen
Räte haben sich ferner verpflichtet, die
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Steuerrechnungen selber von Haus zu Haus
zu vertragen. Bei jeder Steuerzettel-Abgabe
wird das schöne Lied gespielt: «Wäge däm
muesch du nid truurig si»
Es wurde noch ein drittes Mitglied der glei-
chen Musikgesellschaft als Gemeinderat
vorgeschlagen, erhielt aber zu wenig Stim-
men. Wie wir hören, übt er seither auf der
Trompete das Lied: «Behüt dich Gott, es

war so schön gewesen, behüt dich Gott,
es hat nicht sollen sein.»
Ein Mitglied des Männerchors ist auch im
Gemeinderat. Er sagt das ganze Jahr nichts.
Getreu der Melodie: «Still ruht der See —
die Vöglein schlafen.»

Andere Gemeinden sollen sich lebhaft für
diese Neuerungen interessieren. Ist das
nicht ideal? Was meinsch derzue?
Gruß! Julius.

Statist im Filmatelier
«Es ist einfach eine Gemeinheit, Herr Re-

gisseur, die Szene: «... der Mann wird
durch einen Faustschlag zu Boden ge-
schmettert...» muß ich jetzt schon zum
zehntenmal wiederholen und die Szene:

«... er leert das Glas Kognak auf einen

Zug », die wurde nur ein einziges Mal
gedreht, und zwar gleich endgültig!»

«In der Kürze liegt die Würze»

In manchen Staaten ist jetzt der Lebens-
standard so hoch, daß ihn die Mehrzahl der
Bewohner gar nicht erreichen kann.

Mit Ehrlichkeit gelangt man am weitesten
— mit Unehrlichkeit braucht man gar nicht
zu gehen, denn da hat man einen Luxus-
wagen.

l^acii cjsi- VVsiknoclits-kesckst'ukig:

vsr (Zsnllsmon

Oin musiknllseker tiemeindeisi

Oisbsr Lnri!
In einer bsrnisedsn Qsmeinds sind dürÄied
2 Mitglieder der dortigen MusikgsssIIsednkt
in den Osmsindsrnt gswndlt worden. Ons
ist dsgrüIZsnswert, in einer ^sit, wo dis
Oinwodnsr odnsdin so wenig «Musidgedör»
Mr die Steuerpolitik dsr Lsdördsn linden.
Ois 2 neuen Osinsindernte werden dssdnld
in ^ukunkt mit idrsn ikrompstsn 2U den (Zs-

msinderntssittungsn ersedsinen. Vor Ls-
ginn dsr Verdnndlungen wird «rt.lis Vögel
sind sedon dn» gsdlnssn, ^.in LedlulZ ertönt
der Odornl: «diun danket nils doit.»
Orngen nn den Osmsindsrnt werden in 2u-
kunkt von dsr Melodie «led wsik niedt wns
soil es bedeuten» — begleitet. Ois neuen
ItSte dnben sied keiner vsrpkliodtet, die

Stsusrreodnungsn ssiber von Onus ?u Onus
^u vertragen. Lei zeder Lteusr?:sttsl-^.bgnbs
wird dns sodöns Oied gespielt: «Wäge dnnr
mussed du nid truurig si»
Os wurde noed sin drittes Mitglied dsr giei-
eben Musikgssellsednkt nis Osineindsrnt
vorgssedlngsn, erdisit nbsr ^u wenig Stirn-
inen, Wie wir dören, übt er seitder nuk dsr
trompets dns Oisd: «Oedüt dielr Oott, es
wär so sedön gewesen, dslrüt died tZott,
es Irnt niolrt sollen sein.»
Oin Mitglied des Mnnnsredors ist nued irn
Osmsindernt. Or sagt dns gnn^s dndr nicdts,
(Zstrsu dsr Melodie: «Still rudt dsr See —
dis Vögisin sodlaksn.»

Inders tZernsindsn sollen sied Isbdnkt kür
diese Neuerungen intsrsssisrsn. Ist dns
niokt idenl? Wns rneinsek dsr^ue?
Qruk! ,IuI!us,

Statist im lülnrnteller
«Os ist sinkned eins Osrnsindeit, Herr Oe-

gisssur, die LMNs: dsr Mnnn wird
dur-ed einen Onustsedisg ^u Loden gs-
sedinsttsrt » inuiZ ied ^jsttt scdon 2um
2sdntsnmnl wisdsrdolen und die L^sne:
« er leert dns (Ans Oognnk nuk einen
Oug die wurde nur ein sinniges Mn!
gsdrsdt, und 2iwnr glsiod endgültig!»

«In der liürTe liegt die Wür/e.»

In mnnedsn Ltnnten ist ^jsttt dsr Osbsns-
stnndnrd so dood, dnü idn die Msdr^ndl dsr
Lswodnsr gnr niedt errsiedsn knnn.

Mit Odrliedksit gelangt rnnn nm weitesten
— mit Onsdrdedksit brnuodt mnn gnr niedt
2U gedsn, denn dn dnt mnn einen Ouxus-
^vaß'en.



Wer Sinn für das Groteske und einen star-
ken Magen hat, möge diese Geschichte
lesen:

t>as fcblop
Eine Skizze, die von den Max Brothers oder
von Laurel und Hardy geschrieben sein
könnte.

Es war an einem Winterabend, als ich
meine Freunde zu mir einlud, zu einer so-
genannten «surprise-party». Ein schöner
Name für eine praktische Erfindung, bei
der die Gäste das Essen selber mitbringen.
Der Gastgeber stellt einzig die Wohnung
zur Verfügung, was ihn praktisch nichts
kostet, denn die Miete muß er ja sowieso
bezahlen. Außerdem kann er sogar das

Tramgeld sparen. Eine surprise-party ist
also mit andern Worten ein Spekulations-
geschäft. Und meine Freunde sind sehr höf-
liehe Leute. Ich hoffte auf diese Art, mich
auf einige Tage mit Lebensmitteln ein-
decken zu können, und ich hatte mich nicht
getäuscht. Der Beitrag jedes Einzelnen
hätte für die ganze Tafelrunde gereicht;
ich hatte jedem vorsorglicherweise die Zahl
der geladenen Gäste — ganz vertraulich
natürlich — vorher mitgeteilt. Das Resul-
tat war befriedigend: 37 Suppenwürfel ver-
schiedener Provenienz, 1 Hammelkeule,
total 1 kg 375 g Schinken, 6 Kalbskote-
letten, 27 Eier (davon 24 schwarz), 46 Kilo-
gramm Kartoffeln (einer der Gäste war
Kartoffelhändler; er war quasi eine Niete,
denn er brachte sonst nichts mit), ferner
23 Salatköpfe, 4J/^ Zwiebeln, Knoblauch,
Petersilie, ein Säckchen Paprika, 1 Pfund
Salz, 11 Büchsen Thon, Sardinen und Sar-
dellen, 13 noch lebende Fische, als beson-
dere Ueberraschung 11 g Kaviar, diverse
Käse, 5 Pfund weiße Böhnli, und zum Des-
sert die üblichen 7 Cakes neuern und altern
Datums, sowie 1 Hefenkranz, versehentlich
ohne Füllung. Nicht zu vergessen die
Weine: Burgunder und Veltliner schweize-
rischer Prägung und endlich 1 Fläschchen
Schlör und 1 Henniez, die ein Abstinent
mitbrachte. Das Essen war ausgezeichnet
und es blieb viel übrig, denn, wie ich be-
reits erwähnt habe, meine Freunde sind
sehr höflich und würden niemals über ihren
Appetit essen.
Als die Gäste sich zum Gehen wandten,
regnete es draußen in Strömen. Mein Bu-
senfreund Joachim schlug den Kragen
hoch; doch nach zwei Schritten schlug der
Kragen — von alleine — wieder zurück.
Dies wiederholte sich einige Male. Dann
bat mich Joachim um eine Sicherheits-
nadel. Ich hatte keine Sicherheitsnadel. Da
erinnerte ich mich jenes Schlosses, das mir
als Erbteil eines längst verstorbenen On-
kels zugefallen war. Das Schloß war ziem-
lieh groß. Man konnte einen kleinen Des-
sertteller gut damit decken. Aber der Kra-
gen blieb hochgeschlagen. Und das war ja
die Hauptsache.
Haben Sie sich auch schon überlegt, warum
die Schneider oben an den Mänteln niemals
ein Knopfloch und einen Knopf anbringen?
Es sind immer zwei Knopflöcher und kein
Knopf da. Das muß wohl ein geheimes
Uebereinkommen der Schneiderzunft sein,

vielleicht auch eine Interessengemeinschaft
mit den Anhängeschlösser-Fabrikanten.
Joachim ging im strömenden Regen mit
hochgeschlossenem Mantel nach Hause,
leicht gebückt, denn das Schloß war schwer.
Ich blieb zu Hause und freute mich über
den gelungenen Abend. Nach einer Weile
telephonierte Joachim: ob ich einen Schlüs-
sei zum Schloß habe — ja, ja natürlich —
wo ich ihn habe — ich wisse es nicht —.
Joachim schien leicht betrübt zu sein. Er
lege sich jetzt im Mantel zu Bett, sagte er
und bat mich, ihm morgen den Schlüssel
zu bringen. Ich drückte ihm mein Bedauern
aus und wünschte ihm gute Nacht. Er
dankte und sagte dann noch etwas, das ich
nicht verstand.
Anderntags suchte ich den Schlüssel. Su-
chen Sie einmal einen Schlüssel zu einem
Anhängeschloß Wenn man ihn nicht im-
mer in der Tasche trägt, dann ist er so gut
wie verloren. Ich begab mich dann zu Joa-
chim, um ihn zu trösten, nicht ohne eine der
restlichen, noch vollen Weinflaschen mitzu-
nehmen, für alle Fälle. Joachim empfing
mich an der Tür, im Mantel, strahlenden
Angesichts. Ich habe noch nie einen Ge-
sichtsausdruck sich so rasch verändern
sehen, als ich konstatierte, das Schloß sehe
sehr apart an ihm aus und ob er den Schlüs-
sei unbedingt brauche. Ich glaube fast, er
wollte mich schlagen, und erst als er
mich symmetrische Bewegungen ma-
chen sah mit einer gänzlich asymmetri-
sehen Weinflasche, hüstelte er verlegen und
meinte lächelnd, er fühle sich auf die Dauer
unwohl im Mantel und habe das Bedürfnis,
sich zu bewegen. Ich begriff das. Wir setz-
ten uns dann friedlich an einen Tisch und
tranken den Wein. Und kamen überein, die
Schneider seien an allem schuld. Dann ver-
ließ ich ihn und versprach ihm, den Schlüs-
sei sicher zu finden.
Joachim ließ sich einen Bart wachsen. Man
sah ihn eine Zeitlang nicht mehr auf der
Straße. Nach zwei Wochen erreichten die
Haare den Bügel des Schlosses. Joachims
Bart wuchs phantastisch rasch. Nach einem
Monat war das Schloß verschwunden. Joa-
chim ging jetzt mit Wintermantel und Bart
zu Bett. Eine Decke brauchte er nicht mehr.
Joachim und sein Bart waren berühmt. Es

war der schönste Bart der ganzen Stadt.
Es kam vor, daß die Knöpfe des Mantels
mit lautem Knall absprangen, wenn sich
die Haare um sie ringelten und sie mit der
Zeit abwürgten. Aber Joachim hatte keine

Knöpfe mehr nötig, der Bart gab schön
warm.
Es kam die wärmere Jahreszeit. Joachim
schwitzte. Ich glaube, wir waren keine
Freunde mehr, obwohl ich echtes Mitleid
mit ihm hatte. Das war auch die Zeit, da
ich den Schlüssel wiederfand. Er lag auf
dem Boden einer Vase, in die ich die ersten
Frühlingsblumen stellen wollte.
Es sollte eine große Befreiungsfeier geben.
Wir veranstalteten einen Festumzug zu Joa-
chims Heim, den Schlüssel auf einem pur-
purnen Kissen vorantragend. Joachim war
gerührt, besonders über den Schlüssel. Als
wir das Schloß öffnen wollten, stießen wir
auf Schwierigkeiten, denn wir konnten es
nicht finden. Dafür förderten wir ein hal-
bes, einige Tage altes Spiegelei zu Tage,
sowie einige andere ältere Speiseresten und
Teile einer Brille, die Joachim seit mehre-
ren Wochen vermißte. Wir hatten nachher
alle zerschundene Hände, aber das Schloß
blieb verschwunden. Da schlug einer ein
Gesellschaftsspiel vor. Joachim sollte das
Zimmer verlassen. Den Schlüssel drückten
wir Joachims ausgezeichnetem, durchtrai-
nierten Jagdhund Bella an die Nase. Auf
«Du kannst kommen» trat Joachim ins
Zimmer, vielmehr er wollte treten. Wie ein
Pfeil sauste Bella durch die Luft und hing
an Joachims Bart. «Er hat es», dachten
wir. — «Er wird es finden», sagten wir zu-
einander, als Bella mit dem Bart auf dem
Boden herumfuhr. Bedauerlicherweise hing
auch Joachim daran, der erst ein paar un-
artikulierte Laute hören ließ und dann nur
wenig mehr zur Diskussion beitrug. Wir
mutmaßten eifrig, ob der Hund seine Auf-
gäbe lösen könne oder nicht, und wir schlos-
sen untereinander einige Wetten ab. Doch
war nach einer halben Stunde der Hund
rettungslos verstrickt, und da das unver-
nünftige Vieh den Bart und damit Joachims
armen Kopf einmal hin und einmal her und
einmal rundherum riß, mußten wir es er-
schießen. Es war schade um das Tier. Es

war rassenrein und hatte einige Preise ge-
wonnen. Bella war nicht mehr freizubekom-
men, und wir mußten den Bart abschneiden.
Bei dieser Gelegenheit stellte es sich her-
aus, daß das Schloß durchgerostet war und
sich leicht öffnen ließ.
Joachim hatte sich aber bereits so an sei-

nen Mantel gewöhnt, daß er ohne ihn fror.
Wir kauften ihm deshalb ein neues — ga-
rantiert rostfreies — Schloß.

K. R. Picard

Im Kino

Im Kino wird eine Zirkusszene als

Einlage aufgeführt. Der Tierbändiger
hat soeben zwei mächtige Löwen mit
Ledergeschirr ausgerüstet und fährt
nunmehr durch die Arena wie ein
Gladiator alter Zeiten, unter dem Bei-
fall der sensationslüsternen Menge.
Da höre ich hinter mir eine weibliche
Stimme: «Das isch eifach öppis Un-
würdigs, wenn mer die wilde Tier e

so tuet aagschirre!» Und eine mann-
liehe, als Antwort: «Du treisch ja au
es Korsett!» -st- « - nei, drunder »

Wer Linn kür das (lrotesks und einen star-
Ken Magen bat, möge disse Llssobiebts
lesen:

Das Mcklop
Klns Lkl??e, die von den Max Drotbers oder
von Kaurel und Mardz? gesebrlebsn sein
könnte.

Ks war an einem Winterabend, ais lob
meine Kreunde ?u mir einlud, ?u einer so-
genannten «surprlse-xart^». Kin soböner
Mams kür eins praktisobs Krkindung, bel
der die Däste das Kssen selber mitbringen.
Der Dastgebsr stellt ein?ig <Zls Wobnung
?ur Verkügung, was ibn praktisob niebts
kostet, denn öle Allste muk er M sowieso
ks?ablsn. àkerdsm kann er sogar das

Ikamgsld sparen. Kins surprise-part^ ist
also inlt andern Worten ein Lpekulations-
gesebäkt. Mnd inslns Kreunde sind ssbr bök-
liebe Deute. lob bokkts auk ciisss àt, mieb
auk einige ?ago mit Debensmltteln sin-
decken ?u können, und ieb batts mleli niebt
gstäusobt. Der Deltrag jedes Kin?ölnsn
bätto kür öle gan?s lakelrunds gsrelebt:
ieb batte jedem vorsorglioberweiss clle Kabl
<Zer geladenen Dästs — gan? vertraulieb
natürlieb — vorder mitgeteilt, Das Desul-
tot war bekrisdigsnd: 37 Luppenwürkel ver-
sebiedensr Drovsnisn?, 1 Mammelksule,
total 1 kg 37S g Loblnksn, 6 Kalbskots-
Isttsn, 27 Kisr (davon 24 sebwar?), 46 Kilo-
gramm Kartokkeln (einer der Käste war
Kartokkslbändler; er war guasi eins Mists,
denn er braobte sonst niebts mit), kernsr
23 Lalatköpke, 4>/^ Zwiebeln, Knoblauob,
Detersilie, ein Läokebsn Daprika, 1 Dkund
Sal?, 11 Düebsen ?bon, Lardinsn uncl Lar-
dsllsn, 13 noeb lebende Kisebs, als beson-
ders Ileberrasobung 11 g Kaviar, diverse
Käse, S Dkund welke DöbnII, und ?um Des-
ssrt die übliebsn 7 Kakss neuern und ältern
Datums, sowie 1 Mskenkran?, vsrssbsntlieb
obne Küllung. Miobt ?u vergessen die
Welns: Burgunder und Vsltllnsr sebwei?s-
risebsr Prägung und sndlleb 1 Kläsobobsn
Leblör und 1 Hennis?, die sin Abstinent
mitbraebte. Das Kssen war ausgs?eiebnst
und es blieb viel übrig, denn, wie ieb be-
reits srwäbnt babe, meine Kreunde sind
ssbr böklieb und würden niemals über ibrsn
Appetit essen,
^.Is die Käste sieb ?um Lieben wandten,
regnete es drauksn in Ltrömsn. Mein Du-
ssnkreund loaobim seblug den Kragen
boeb; doeb naeb ?wei Lebritten seblug der
Kragen — von alleins — wieder ?urüok.
Dies wisdsrbolts sieb einige Mals, Dann
bat mieb loaobim um eins Liobsrbslts-
nadel, leb batte keine Lloberbsitsnadel. Da
erinnerte lob mieb ^jenss Leblossss, das mir
als Krbtell eines längst verstorbenen Dn-
ksls ?ugskallen war. Das LeblolZ war ?lsm-
lieb grolZ. lVlan konnte einen kleinen Des-
serttellsr gut damit dseksn. ^.bsr der Kra-
gen blieb boebgsseblagen, Dnd das war za
die Dauptsaebs,
Haben Lie sieb aucb sobon überlegt, warum
die Lebnsidsr oben an den Aläntsln niemals
sin Knogkloeb und einen Knogk anbringen?
Ks sind immer ?wsi Knopklöeber und kein
Knoxk da. Das muL wobl sin gebsimss
Debei einkommen der Lobneidsr?unkt sein,

vlellelebt aueb eine Intsresssngemeinsebakt
mit den àbângssoblôsser-Kabrikantsn.
doaebim ging im strömenden Kögen mit
boebgsseblosssnsm Alantsl naeb Hause,
lslebt gsbüekt, denn das LoblolZ war sobwsr.
lob blieb ?u Ilauss und krsute mieb über
den gelungenen ^bsnd. Kaob einer Weile
tslspbonierts loaebim: ob lob einen Leblüs-
sei ?um LeblolZ babe — Za, za natürliob —
wo ieb ibn babe — leb wisse es niebt —.
loaobim sebisn lslebt betrübt ?u sein. Kr
lege sieb M?t im ^lantsl ?u Kett, sagte er
und bat mieb, ibm morgen den Leblüsssl
?u bringen, lob drückte ibm mein Dedauern
aus und wllnsobte ibm gute blaebt. Kr
dankte und sagte dann noeb etwas, das leb
niebt verstand.
Anderntags suebte leb den Soblüssel. Lu-
oben Lis einmal einen Loblüsssl ?u einem
^.nbängssebloL! Wenn man ibn niebt im-
msr in der Ilasebs trägt, dann ist er so gut
wie verloren, lob begab mieb dann ?u loa-
ebbn, um ibn ?u trösten, niebt obne eins der
rsstliebsn, noeb vollen Weinklasebsn mit?u-
nsbmsn, kür alle Källs. loaebim smxking
mieb an der ?ür, im Mantel, strablendsn
àgesiebts. lob babe noeb nie einen De-
siobtsausdruek sieb so rasob verändern
ssben, als ieb konstatierte, das Leblol! sebe
ssbr apart an ibm aus und ob er den Leblüs-
sei unbedingt brauebs. lob glaube kast, er
wollte mieb seblagsn, und erst als er
mieb sznnmstrisobs Dswegungsn ma-
eben sab mit einer gän?Iiob as^mmstrl-
seben Wsinklasebe, büstelte er verlegen und
meinte läebslnd, er küble sieb auk die Dauer
unwobl im Mantel und babs das Dedürknis,
sieb ?u bewegen, leb bsgrlkk das. Wir set?-
ten uns dann kriedlleb an einen Useb und
tranken den Wein, lind kamen übsrein, die
Lebnsidsr seien an allem sebuld. Dann ver-
lisk lob ibn und vsrspraeb ibm, den Leblüs-
sei slobsr ?u klndsn.
loaeblm lielZ sieb einen Dart waobssn. Man
sab Ibn sine Zeitlang niebt msbr auk der
LtralZe. blaeb ?wsl Woobsn srrsiebtsn die
Daars den Dügsl des Leblossss. loaoblms
Dart wuebs pbantastiseb raseb. blaob einem
Monat war das LeblolZ vsrsebwundsn. loa-
ebim ging zst?t mit Wintermantel und Dart
?u Dett. Kine Decke brauobts er niebt mebr.
loaobim und sein Dart waren berübmt. Ks

war der sobönsts Dart der ganzen Ltadt.
Ks kam vor, daü die Knöpke des Mantels
mit lautem Knall absprangen, wenn sieb
die Daaro um sie ringelten und sie mit der
2Ieit abwürgten, ^.ber loaobim batte keine

Knöxke mebr nötig, der Dart gab sebön
warni.
Ks Kam die wärmere labres?sit. loaobim
sobwit?te. lob glaube, wir waren keine
Krsunds mebr, obwobl lob sobtes Mitleid
mit ibm batts. Das war aueb die Zeit, da
leb den Loblüsssl wisderkand. Kr lag auk
dem Dodsn einer Vase, In die ieb die ersten
Krüblingsblumen stellen wollte.
Ks sollte sine groüs Dekrsiungskslsr geben.
Wir veranstalteten einen Kestum?ug ?u loa-
obims Heim, den Loblüsssl auk einem pur-
purnsn Kissen vorantragsnd. loaobim war
gsrübrt, besonders über den Loblüsssl. ^.Is
wir das LeblolZ ökknen wollten, stieüsn wir
auk Lobwisrigkeiten, denn wir konnten es
niebt kinden. Dakür kördertsn wir ein bal-
bes, einige ?ags altes Lpisgelei ?u lags,
sowie einige anders ältere Speiseresten und
lsils einer Drille, die loaobim seit mebre-
ren Woebsn vermiete. Wir batten naebber
alle ?ersebundsns Hände, aber das Lebloü
blieb versobwunden. Da seblug einer ein
DessIIsobaktsspiel vor. loaobim sollte das
Slimmer verlassen. Den Leblüssel drückten
wir loaobims ausgs?siobnstem, durobtrai-
niertsn lagdbund Delia an die blase, ^.uk
«Du kannst kommen» trat loaobim ins
Slimmer, vislmsbr er wollte treten. Wie ein
Dkeii sauste Delia dureb die bukt und blng
an loaobims Dart. «Kr bat es», daebtsn
wir. — «Kr wird es kinden», sagten wir ?u-
einander, als Delia mit dem Dart auk dem
Dodsn bsrumkubr. Dsdauerllobsrwslss King
aueb loaobim daran, der erst sin paar un-
artikulierte Kaute börsn Ilok und dann nur
wenig mebr ?ur Diskussion beitrug. Wir
mutmaßten oikrig, ob der Mund seins àk-
gabs lösen könne oder niebt, und wir soblos-
sen untereinander einige Wetten ab. Doeb

war naeb einer kalben Ltunds der Mund
rettungslos verstrickt, und da das unvsr-
nünktige VIeb den Dart und damit loaobims
armen Kopk einmal bin und einmal ber und
einmal rundberum rilZ, muütsn wir es er-
soblsksn. Ks war sebads um das Her. Ks

war rassenrsin und batte einige Kreise ge-
wonnen. Delia war niebt msbr krei?ubskom-
men, und wir mulZten den Dart absebnsldsn.
Del dieser Dslogsnboit stellte es sieb ber-
aus, dalZ das LeblolZ durobgsrostet war und
sieb lslebt ökknen lielZ.
loaobim batts sieb aber bereits so an sei-

nsn Mantel gswöbnt, dalZ er obne ibn kror.
Wir kaukten ibm desbalb ein neues — ga-
rantisrt rostkrsiss — Loblok.

K. D. DIoard

lm Kino

im Kino wird eine 6irkuss?sns als

Kinlags aukgekübrt. Der ülerbändigsr
bat soeben ?wsi mäebtige Köwen mit
Ksdsrgssebirr ausgerüstet und käbrt
nunmsbr dureb die i^.rena wie sin
Dladiator alter Sleitsn, unter dem Dsi-
kall der sensationslüsternen Menge.
Da böre lob bintsr mir sine wsibliobe
Stimme: «Das isob eikaob Lxpis iln-
würdigs, wenn msr dis wilds Her e

so tuet aagsobirre!» lind eins mann-
liebe, als ^.ntwoi-t: «Du treiseb ja au
es Korsett!» -si-



Das Portrait der Saison

JOHN LEWIS
Es brach der Scheik
den Streik,
da mitten in der Debatte
John neben Truman, dem Schwachen
als Gegner, da gabs nichts zu lachen,
die kommende Krise hatte.
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HOTEL TOURING
das gute Haus

BASEL

Witzige, spitzige Vierzeiler

So lang du wallst auf Erdenbahnen,
Dem Irrtum, Freund, entgehst du nicht;
Doch läßt dich Irrtum Wahrheit ahnen;
Irrtum ist Farbe, Wahrheit Licht.

Jeder richtet die Welt sich ein
Ohne viel Federlesen.
Willst du nicht Kehricht sein, —
Wohlan! — Sei Besen!

Ein jeder Mensch, auch der gescheite,
Hat sicher seine schwache Seite.
Und wer da meint, er habe keine,
Hat mindestens dann diese eine.

Es tragen viele, die vermählt,
Zwei Antlitze zur Schau:
Das frohe zeigen sie der Welt,
Das mürrische der Frau.

Das Wasser ist des Himmels Segen.
Gib acht, mein Sohn, und merk dirs recht!
Doch bist du ganz durchnäßt vom Regen,
Bekommt ein Tröpfchen Rhum nicht

[schlecht.
Das Leben ist ein Orchester.
Blase nur mit, mein Bester,
Und halte Takt in Spiel und Rast,
Wenn du auch nie ein Solo hast!

Töchterlein, mein Töchterlein fein,
Würdest du weniger zimperlich sein,
Schaffen, so viel das Zeug nur hält,
Gäbs keine Dienstbotennot in der Welt.

An der Table d'hôte des Lebens
Lechzt und winkt man oft vergebens:
Grade was uns konveniert,
Das wird niemals nachserviert.

Dem einen, der ein guter Hasser,
Fährt s'Glück des Nächsten ins Gebein;
Und dieser stirbt an faulem Wasser
Und jener an zu gutem Wein.

Die Sophisten fragen nie,
Ob die Wahrheit kund ist.
Wenn du willst, beweisen sie,
Daß ein Dreieck rund ist.

Im Lebensmai zerpflücken wir
Aus Uebermut die schönste Rose.
Doch naht das Alter, bücken wir
Uns gern nach einer Herbstzeitlose.

Gesammelt von E. G.

Das Café Bristol Bern

serviert reichlich, gut und
preiswert
Jos. P. Genelin, Inh.

Zur Verleihung des Titels
Dr. honoris causa an alt Bundes-
rat Rudolf Minger.

Politisches Zivil für alle Fälle oder
Der gestrandete Politiker

Ein anpassungsfähiger, stabiler Mann in
den fortgeschrittenen bessern Jahren, jeder
kennt einen, hat sich bis jetzt immer in
beachtlichen Stellungen gehalten: bei den

Roten, den Grünen, den Schwarzen und den
Braunen Bei dem einen oder dem ande-
ren Umschwung kriegte er wohl einen leich-
ten Fußtritt und flog bei der einen Tür hin-
aus, kam aber frisch gekleidet und harmlos
lächelnd bei der anderen Türe wieder her-
ein. Sein Zivil war eine für alle Eventuali-
täten reichende Uniform: braunes Hemd,
rote Krawatte, grüne Weste, schwarzer
Zylinder, schwarz-gelb gestreifte Hose
Nun sitzt er hinausgeworfen, unbeachtet
und beleidigt in der Ecke und behauptet
erbost, daß es einigen anderen, mit dem
gleich bunten politischen Anzüge, doch ge-
lungen sei, auch weiterhin zu reüssieren!

Wie sich solche Menschen mit schwarzer
Seele, rotem Hirn und braunem Magen wohl
selbst vorkommen?

Hat acht dr Minger Rüedel dr
Dr. rumoris causa «in Würdigung
seiner Verdienste um die Hebung
des Milchpreises» übercho?

Splitter
Harmonisch ist eine Ehe nur dann, wenn
sie aus zwei bessern Hälften besteht.

Ein Leichtgläubiger wird leicht Gläubiger.

Unkenntnis der Gefahr sieht auch so aus
wie Mut. *

Es ist ein Unglück, wenn Leute, die nicht
reden können, nicht schweigen können.

*

Wer Vorgesetzte und Untergebene hat, der
hat auch zwei Gesichter.

*
Es gibt auch Protzen, die nicht einmal
Geld haben. *

Man ist arm, wenn man sich nichts oder
alles kaufen kann. Rudolf Riesenmey

«Das ist wirklich komisch, so oft ich zu
Ihnen komme, heißt es: Der Chef ist aus-
gegangen, die Prokuristen sind ausgegan-
gen. Sagen Sie einmal, geht bei Ihnen
eigentlich alles aus?»
«Oh nein, die Firma ist am Eingehen.» ni
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Witiûge, spitiîige Vierzeiler

So lang du wallst auk Drdenbabnsn,
Oem Irrtum, Drsund, sntgebst du niobti
voeb lälZt dieb Irrtum Wabrbsit abnen:
Irrtum ist Darbe, Wabrbsit Viobt.

isder riobtet dis Welt sieb sin
dbns visl Dsderlsssn.
Willst du niât Ksbriebt sein, —
Woblan! — Ssi Lesen!

Din /jeder Mensob, auob der gssebsite,
Hut siebsr seins sebwaebs Leite,
lind wer da meint, sr babe keine,
Hut mindestens dann diese sine.

Ds trugen viele, die vsrmäblt,
Zwei ^.ntlitse ^ur Lebau:
vus trobs Zeigen sie der Welt,
vus mürrisebs der Drau.

vus Wasser ist des Himmels Segen,
dib aekt, mein Lobn, und merk dirs rsebt!
voob bist du gun? durebnäkt vom Regen,
Rekommt sin ?röptobsn Rbum niebt

jjsoblsebt.
vus Vebsn ist sin drebsstsr.
LIass nur mit, mein Lester,
lind baits labt in Lpiel und Hust,
Wenn du uueb nie sin Soio bust!

ltöcbtsrlein, mein löebtsrlsin lein.
Würdest du weniger ^impsrliob sein,
Sobatten, so viel das Zeug nur bält,
däbs keine visnstbotsnnot in der Weit.

^.n der liable d^böts des Lebens
Lseb^t und winkt man okt vergebens:
drade was uns konvenisrt,
vus wird niemals nusbssrviert.

vsm einen, der sin guter Hasser,
Däbrt s'dlüok des Käobstsn ins debsln/
lind dieser stirbt an taulem Wasser
lind /jener an ^u gutem Wein.

vis Loxbistsn tragen nie,
db die Wabrbsit kund ist.
Wenn du willst, beweisen sie,
vak sin vrslsok rund ist.

Im Lsbsnsmai ^srptlüoksn wir
às lisbsrmut die sebönsts Hose,
voeb nabt das ^.Iter, bücken wir
lins gern naeb einer Herbstzeitlose.

(Gesammelt von LZ. (^.

0as csis SriLlo! Lern

serviert rvioklivti, gut und
preiswert

Loiitisedes Zivil tür alle Dälle oder
0er gestrandete Politiker

Din anxassungstäbigsr, stabiler Mann in
den tortgssebrittsnsn bessern iabrsn, /jeder
kennt einen, bat sieb bis /jsti-t immer in
bsaebtliobsn Ltsllungsn gsbalten: bei den

Koten, den drünsn, den Lebwar^sn und den
Lraunsn Lei dem einen oder dem ands-
rsn limsebwung kriegte er wobl einen isieb-
ten DulZtritt und tlog bei der einen ?ür bin-
aus, kam aber triseb gekleidet und barmlos
läobslnd bei der anderen liürs wieder bsr-
sin. Lein Zivil war sine tür alle Dventuali-
täten rsiobende linitorm: braunes Hemd,
rote Krawatte, grüne Wests, sobwar^sr
Zylinder, sebwar^-gelb gsstreitts Hose
biun sit2!t er binausgswortsn, unbeaebtst
und beleidigt in der Deke und bebauptst
erbost, dak es einigen anderen, mit dem
gleieb bunten politisebsn ^.n-iugs, doob gs-
lungen ssi, uueb weitsrbin 2U reüssieren!

Wie sieb solebs Mensebsn mit sebwar^er
Lesls, rotem Hirn und braunem Magen wobl
selbst vorkommen?

äciit cii /Gingst küecls! cii
Dr. rumoris cciusci «in V/ürciigung
ssinst Vsrclisnzw um ciis i-iskung
ciss /^ilcliptsisss» üksiciiO?

Splitter
Larmoniseb ist eins Dbe nur dann, wenn
sie aus 2wsi bessern Haltten bsstsbt.

Dln Lsiebtgläubigsr wird lsiebt dläubigsr.

Unkenntnis der detabr siebt auob so aus
wie Mut. »

Ds ist sin linglllok, wenn Deute, die niebt
reden können, niebt sebwsigsn können.

Wer Vorgesetzte und Untergebene bat, der
bat auob 2wsi dssiobtsr.

Ds gibt aueb Lrot^sn, die niebt einmal
dsld baden. »

Man ist arm, wenn man sieb niebts oder
alles kauten kann. lìiàll Rîsseiunsv

«vas ist wirkbob komisob, so ott leb ^u
Ibnen komme, beilZt es: vsr dbet ist aus-
gegangen, die Lrokuristsn sind ausgegan-
gen. Lagen Lis einmal, gebt bei Ibnen
sigsntliob alles aus?»
«db nein, die Dirma ist am Dingsbsn.» ni
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iDeifittadit im XDittshaus

Ich trinke einen Wein, yv

er ist so rot,
er könnte eine Rose sein —
die Rosen blühen in die Not. "> ^Der Nachbar stützt sich auf
und spricht für sich,
vielleicht für mich —
er ist allein.
Die Zeit geht ihren Lauf.

Die Jungfer strickt.
Der Wirt — er gähnt und schielt
nach seiner Uhr, die ewig tickt:
bald hat sie ausgespielt,
bald ist es zwölf.

Draußen ist es Nacht und kalt,
draußen lauert die Gewalt —
draußen heult der Wind.
Bald ist es zwölf.

Bald wird die Türe aufgerissen,
und wir wissen,
daß wir Heimatlose und Verlorne sind

Hans Roelli

Heil Columbia 1

in den USA. treten Organisationen auf, die die
Nazis bis ins Letzte kopieren.

Neuerdings ein sehr begehrtes Pöstli

zeichnet Weltgeschehen

Der Kdt. der alliierten Bodenseeflotte, ein Admiral,
kam in die Schweiz zu Besuch Eine neue An-

regung fürs EMD.

îveiknackt tm Wtrtskaus
leb tiinbs einen Wà,
sr 1st so rot,
er könnte eins kose sein —
die Rosen blbbsn in die blot. ^Der blaobbar stützt sieb auk ^
und spriebt kür sied,
viellslebt kür rnieb —
er ist allein.
vis Zeit gebt ibren vauk.

vis dungksr striât.
ver "Wirt — er gäbnt und sebislt
naeb seiner vbr, die ewig tiekt:
bald bat sie ausgespielt,
bald ist es 2wöik.

Orauüen ist es blaebt und kalt,
draulZen lauert die vswalt —
drauüen beult der "Wind.
lZalcl ist es 2wölk.

Raid wird die ?ilrs auigsrisssn,
und wir wissen,
dalZ wir veiinatlo.se und Verlorne sind

Runs üosIII

tleil tlolmridi» I

in den llL/V. treleu vrAguisatioueu gui, die die
^sa^ig di» iris Icc»piSr«v.

I^euerâirixs ein 8etir ke^ekrtes ?Ü8tli!

^vicknet V> t l l li< Iiì ii

ver kdl. der glliierteu llodeuseellotte, ein Admiral,
kam in die Leiovev z?u llesueb iline neue à
rexuux iürs viVlv.



Daß man im Land des Staubbach
Doch auch noch Dinge kennt,
Die man nicht ganz so einfach,
Wie SWISS-GIRLS überrennt!

Wo Berge sich erheben
Zum hohen Himmelszelt,
Da merkten jetzt soeben
Die aus der «Neuen Welt»,

D)ci dsti „HHcsttfpfegel" abonniert,
bat mehr nom Ceben!

Bitte ausfüllen, ausschneiden und auf
eine gewöhnliche Postkarte kleben!
* Nicht Zutreffendes streichen.

Fr. 6.80 kostet der Spaß, der das ganze
Jahr hindurch Spaß macht!

Wievielmal schon haben Sie für ein kleines
einmaliges Vergnügen mehr ausgegeben?
Lesen Sie regelmäßig Rosinantes in- und
außenpolitisches Gemecker, und Sie wissen,
was hinter den undurchsichtigsten Vor-
gängen der Politik steckt!

Ich abonniere den «Bärenspiegel» für Monate.

Den entsprechenden Betrag zahle ich per Postcheck ein
Nachnahme zu erheben*.

Name:

Ort:

Straße:

bitte ich per

6 Monate
12 Monate

Fr. 3.60

Fr. 6.80

Erscheint jeden Monat. — Herausgeber, Verlag und Redaktion: Verlagsgenossenschaft Bärenspiegel, Barn, Postfach BBRN-Transit 491 (verantwortlich für
die Redaktion: Peter Wyrsch). — Administration: Postfach Bern-Transit 491 (Postcheck-Konto III 5405) — Inaeratanannahme: Bärenspiegel, Schauplatz-
fasse 26, Bern, Telephon 2 33 52 — Abonnementspreise: Schweiz: jährlich Fr. 6.80, halbjährlich Fr. 3.50; Ausland Fr. 9.— per Jahr — Insertionspreise: Die
fünfgespaltene Millimeter-Zeile 20 Rp, Reklamen im Text die Millimeter-Zeile 50 Rp. Druck und Spedition : Genodruck Biel, Tal. 2 72 01 — Für die Rück-
»endung nicht verlangter Manuskripte und Zeichnungen wird keine Garantie übernommen.

Dok mon im konci ciss 8touktzock
Dock ouck nock Dings kennt,
Dis msn nickt gon^ so sinkock,
Wis 8WI88-Q>KI.8 übsttsnnt!

Wo Ksigs sick si-ksksn
lum koksn klimmslszsit,
Do msiktsn jàt sosksn
Dis ous cisr «I^Isusn V/sIt»,

Wer den „Värensptegel" abonnkert,
trat mekr vom îeben!

Litte ausküiien, ansscbneiâen unü auk
ewe xewöbniicbe Lostkarts kleben!

Mcbt ^utrskkenâes strsicbsn.

lr. K.8Ü kostet àsr 8paL, tier üas xaa^e
üabr bwânrcb LpalZ insebt!

Wievielmal scbon baden Lie kür sw klswes
«Ininalixes VerAnüxen insbr ansxsAeben?
Lesen Lie rexsiinäüix Losinantss in- unü
auüenpoiitiscbes Lsinscksr, unü Lie wissen,
was bintsr üen unüurcbsicbtlxstsn Vor-
?än^sn âer Loütik steckt!

Ick abonniere üsn «Lärenspiexelz- kür àlonate.

Den sntsprscbsnüen iZstrax 2sb1e icb per Lostcbeck à
btacbnabins 2u erbeben».

Kains:

Ort:

Straüei

bitte icb per

S àlonats
12 donate

b'r. 3.SV

?r. KLV

Lrsekeint jeclen Aonat. — Herausgeber, Veriag unâ Heâaktioo: Vvàx»genos»sn»ebakt Sàraasplax«!, »«r», ?ostk»eb LLlM-rransit 4S1 iverantvortlick Mr
âie Iteàktion ^ ?etsr Wvrsob). — Hânàistrstio» : ?osttseb Lsinlrensil 4S1 <?ostcdeek-kollto 1115400) — Inseratenannabms: Làrsnspjsgsi. Lekaupiati-
gasse 26, Sera, leiepdon 2 33 52 — itdonnsmelltspreise: Scbveis: iSbriied ?r. 6.80, kaldiàkrlieb ?r. 3.AÜ áusianà I'r. g.— per labr — Insertionspreise: vl«
mnlUsspalteas Milltiii«tsr-2!sile M Up. Ràlamsn im lext âie iilllliinsier-êieiie 50 Up. Druà unà Spsüttiva: Lenoàruek Siel, îsl. 2 72 01 — ?iir àie Rliek-
»enbung nlebt verlangter ànnàrlpts nnâ Seiebnungsn virb keine Sarantle iibsrnoininsn.
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o rasen wir giückwünschend durch die Tore,
Weil es von altersher halt däwäg üblich ischt,

Doch kaum passiert, ischt's fertig mit Amore,
Und Trumpf ischt wieder Trug und Hinterlischt!

Der Vorsatz endlich einmal ehrlich z'werden,
Kommt meischtens erseht — beim letschten Tor auf Erden

Wenn in Zürich, dann bei Michel
im

«Ämmerlcutai

CHAKLfS MICHEL H ZURICH-TH. 324236
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^5 o rcizsn v/if giücXv/ünzcksnci clu^cli clis Ic^e,
^/sil sz von alwsziis^ kciit ciäv/ög üiziick îsctii,

vocli kaum pcizsistt, isciit'z fettig mit ^more,
UncI Ii-umpf isciit vviscis^ Img unci i-tints^Iizckt!

vsi- Vc>^:c-t^ snttiicti sinmcii sti^>ic>i ^'v/s^cissi,
Xommt msizclitsnz s^ciit — Keim lslzciitsn Ivf out

Vena ill Aiirird. lison àei Wrdel
im

<immàà
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